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Die  Sieger  in  den  Festspielen  der  alten  Hellenen  erhielten  als  Preis  ihres  Mühens 
einen  Kranz  von  Lorber,  Myrthe,  Eppich  oder  Fichtenlaub,  eine  silberne  Schale  oder  ähnliche 
Schmuckgegenstände ;  jedoch  ein  dauernderer  Lohn  als  verwelkendes  Grün  und  vergängliches 
Metall  war  das  Lied  des  Dichters,  das  den  Glanz  ihres  Namens  und  Geschlechtes  verewigte. 
Aber  auch  die  Vaterstadt  des  Mannes  oder  Jünglings,  der  die  Ehre  sich  errungen,  nahm  teil 
an  dieser  Freude  und  an  diesem  ßuhm;  daher  der  Dichter  der  Städte,  die  ruhmreiche  Söhne 
hervorgebracht,  oft  anerkennend  gedenkt. 

Aus  17  Städten,  Inseln  oder  Landschaften  stammen  die  Sieger,  denen  die  erhaltenen 
Lieder  des  Pindaros  gewidmet  sind;  es  sind  in  Mittelgriechenland  Athen,  Opus,  Orchomenos 
und  Theben,  im  Peloponnes  Argos  und  Korinth;  in  Nordgriechenland  Thessalien;  unter  den 
Inseln  Sicilien  mit  Syrakus,  Aetna,  Kamarina,  Akragas,  Himera;  Aegina,  Rhodos,  Tenedos; 
in  Unteritalien  (Grossgriechenland)  die  Stadt  der  epizephyrischen  Lokrer;  endlich  in  Afrika 
(Libyen)  Kyrene ;  ausserdem  wird  noch  in  einem  Wallfahrtsliede  die  Insel  Delos  verherrlicht. 
Indess  finden  wir  in  den  vollständigen  Gedichten  wie  in  den  Bruchstücken  eine  Menge  von 
Oertlichkeiten  aus  der  damaligen  griechischen  Kulturwelt  erwähnt.  Der  geographische  Horizont, 
den  der  Blick  des  Dichters  umspannt,  reicht  von  den  Säulen  des  Herkules  bis  zu  den  Kolchiern 
am  Phasis,  von  den  fabelhaften  Quellen  des  Nil  bis  zu  den  Hyperboreern  im  Norden  der 
Donau.  Es  scheint  der  Mühe  nicht  unwert,  alle  diese  Oertlichkeiten,  mit  Hinzuziehung  der 
Gebirge  und  Flüsse  zusammenzustellen  und  einer  Betrachtung  zu  unterwerfen,  insbesondere  um 
zu  sehen,  wie  sich  die  Natur  der  griechischen  Welt  dem  Auge  des  Dichters  darstellt  und  in 
seinem  Ausdruck  sich  wiederspiegelt.  Dabei  sind  nicht  an  letzter  Stelle  die  schmückenden 
Beiwörter  zu  beachten,  mit  denen  die  einzelnen  Städte,  Inseln,  Landschaften,  Gebirge,  Flüsse 
ausgezeichnet  werden;  und  deren  es  gerade  bei  Pindaros  eine  ausserordentlich  grosse  Zahl 
giebt.*)     Vielleicht  dürfte   eine  solche  Zusammenstellung  etwas    dazu    beitragen,   zu    ermitteln, 


*)  Hierbei  hat  sich  Verfasser  auf  P.  beschränkt;  es  hätten  allerdings  die  Bezeichnungen  bei  anderen 
Schriftstellern  zum  Vergleich  beigezogen  werden  können,  insbesondere  um  zu  sehen,  ob  P.  Einiges  von  Früheren 
übernommen  habe. 


welche  Gegenden  und  Ortschaften  der  Dichter  aus  eigener  Anschauung  kannte.  Dass  der 
thebanische  Sänger  in  Athen  einen  Teil  seiner  Ausbildung  erhalten,  dass  er  dort  auch  nicht 
lange  nach  der  Schlacht  von  Platää,  von  Nemea  kommend,  Dithyramben  aufgeführt  habe,  ist 
uns  bezeugt;  dass  er  an  den  Orten  der  4  grossen  Nationalspiele  öfter  den  Festlichkeiten  bei- 
gewohnt, liegt  in  der  Natur  der  Sache,  teils  sagt  er  es  selber  (s.  Ol.  YIII,  19.  X,  100.  P. 
VIII,  59),  teils  wird  es  überliefert,  zumal  von  Delphi,  wo  ihm  höhe  Ehren  erwiesen  wurden. 
Seine  weiteren  Reisen  aber,  zumal  die  übers  Meer,  sind  von  alten  und  neueren  Auslegern 
wesentlich  aus  seinen  Gedichten  erschlossen  (m.  s.  d.  Erörterung  von  L.  Schmidt  Pindars 
Leben  und  Dichtung  S.  355):  allgemein  angenommen  ist  die  Reise  nach  Sicilien  zu  Hiero  und 
der  Aufenthalt  bei  diesem  Fürsten  (vgl.  Ol.  I,  17  nla  TtaxCpiizv  ip'iXav  avdptc,  ajupi  i^afiä  rpaneO^-v 
s.  a.  L.  Schmidt  S.  194,  258);  die  Zeit  steht  nicht  genau  fest,  man  setzt  die  Reise  neuerdings 
meist  in  das  Jahr  473,  dergestalt,  dass  Ol.  I.  472  in  Anwesenheit  des  Dichters  aufgeführt 
sei.  Einen  Besuch  in  Kyrene  nimmt  man  an  aus  der  eingehenden  Schilderung  der  Stadt  in 
Pyth.  y.  (465  gedichtet)  und  den  Ausdrücken  vs.  72 — 81;  (bes.  reä,  "AttoUou,  ev  oacr}  asßi^o/jisv 
Küpdva<:  äfaxTifthav  7t6Xtv  s.  Mezger,  Pindars  Siegeslieder  S.  223,  L.  Schmidt  P.  L.  u.  D. 
S.  312*);  seine  Anwesenheit  in  Korinth  464  als  Gast  des  Xenophon  schliesst  der  erstere  Ausleger 
S.  449  aus  Ol.  XIII  vs.  3  yvioanimi  rav  oXß'tav  Kopivbnv ;  den  Ausdruck  ayovn  fit  vixai  P.  VII, 
13  deutet  L.  Schmidt  S.  85  auf  Anwesenheit  des  Dichters  in  Athen  (kurz  vor  oder  nach  der 
Schlacht  bei  Marathon);  ob  er  in  Rhodos  gewesen  sei  bei  der  Siegesfeier  des  Diagoras  464 
(Ol.  VII),  ist  fraglich  (vs.  8  xax  iyo)  vixrap  /urov  äzbXo(p6pni<;  ävdpdatv  TziiiTcwj  spricht  nach  Mezger 
S.  438  dag^en;  vs.  13.  xaivov  aov  Aiayopa  xazißay  räv  Ttounau  upvicov  'Podov  —  wenn  die  Worte 
nicht  bildlich  zu  fassen  sind  —  dafür);  dass  schliesslich  der  makedonische  König  Alexander, 
der  Sohn  des  Amyntas,  ihn  eingeladen  habe,  diese  Annahme  beruht  auf  der  Notiz  des  Solinus 
Polyhistor,  c.  14,  dass  er  von  jenem,  wie  andere  Dichter,  reich  beschenkt  sei  und  auf  der 
Thatsache,  dass  er  ihn  besungen  (Fragm.  85  u.  86  Boeckh).  Gestorben  ist  der  Dichter 
in  Argos  (442).  — 

Leider  ist  der  Boden,  auf  dem  wir  uns  hier  bew^egen,  ein  ziemlich  unsicherer;  fraglich 
ist  es  bei  den  meisten  einschlägigen  Stellen,  ob  der  Ausdruck  wörtlich  zu  nehmen  ist,  oder  ob 
der  Dichter  sich  nicht  vielmehr  mit  der  Freiheit  eines  Lyrikers  nur  im  Geiste  an  den  Ort  der 
Festfeier  versetzt  —  eine  Auffassung,  die  meist  von  höherem  dichterischen  Schwung  zeugen 
würde.  Sodann  ist  zu  bedenken,  dass  wir  nicht  die  volle  Gesammtheit  der  pindarischen 
Gedichte  erhalten  haben,  und  dass  der  Sänger  Vieles  über  die  Oertlichkeiten  sowohl  von 
Anderen  als  besonders  von  Denen,  die  ihm  den  Auftrag  zur  Abfassung  der  Siegeslieder  über- 
mittelten, in  Erfahrung  bringen  konnte.  ludess  dürfte  die  vorliegende  Sammlung  doch  wohl 
hin  und  wieder  einen  Stützpunkt  ergeben. 


*)  Derselbe   hebt  besonders  den  Uebergang   von  der   Einzahl   in   die   Mehrzahl  {i/wi  rzariptc  ixojto 
atßZ'Oß*'-')  hervor. 


Die  Oertlichkeiten  der  griechischen  Welt. 


I. 

Mittelgriechenland. 

1.  Hellas.  Dies  ist  dem  Dichter  kein  beschränkter  geographischer  Begriff,  sondern  es 
ist  allenthalben,  wo  die  griechische  Zunge  erklingt  und  man  sich  um  edle  Freuden  nach 
Griechenart  müht.  S.  P  X.  19.  I,  75.  II,  60.  XII,  6,  Ol.  XIII,  119.  Frg.  83  u.  A.  Es 
heisst  ihm  TzoHtvm  (das  liebliche),  nach  dem  man  sich  in  der  Fremde  sehnt,  P.  IV,  '/18.  Zwei 
Mal  finden  wir  den  Ausdruck  Pauhellenen,  Allgriechen  J.  II,  38  ii.  III,  47. 

2.  Athen.  Auf  Athener  gedichtet  sind  P.  VII  und  N.  II.  Die  Katur  und  Lage  der 
Sta<lt  wird  in  mehreren  Bruchstücken  in  mannichfachem  Schmuck  verherrlicht,  ebenso  wie  ihr 
Ruhm  und  ihre  Bedeutung  in  Griechenland.  Frg.  46:  O  reiches  {hizapai  wie  N.  IV,  19  u.  J. 
II,  19),  veilchenbekränztes  {loazi<ffvj(n),  vielbesungenes  (docdc/ioi),  berühmtes  {xkBt)>at.)  Athen, 
Bollwerk  von  Hellas  (EUddo^  epaca/m),  gottgesegnete  Stadt  (dacpovcoi^  TTTOÄcsäpov).  Frg.  45,  1 — 9: 
Schaut  auf  den  Chor,  Ihr  Olympier,  und  sendet  herrliche  Gunst,  Ihr  Götter,  die  Ihr  den  viel- 
besuchten, duftigen  Nabel  der  Stadt  (::^  Tholos,  Rathaus;  Tznh'jßaxn'j  darso^  oucpaXnv  i%(')svTa) 
in  dem  heiligen  (ispaig)  Athen  bewandelt  und  den  kunstgeschmückten,  berühmten  Markt 
{TiavdaidaXnv  t'jxUa  äynpdv).  Empfangt  die  lenzgeflückte  Spende  der  mit  Veilchen  durch- 
w^undenen  Kränze  {Indzzd'j  (Tzs^ducoy),  und  seht,  wie  ich  zum  zweiten  Male  reise  zum  Liede, 
zum  epheubekränzten  Gott.  —  Als  Grossstadt  (psya/oTroÄcsQ)  tritt  uns  Athen  am  Anfang  der 
VII.  Pyth.  Ode  entgegen,  sonst  heisst  es  gross  (peydXac)  N.  II,  8  ;  von  gutem  Namen  (sowvjpoi) 
N.  IV,  19;  und  dreimal  felsig  {xpavaai)  Ol.  VII,  82.  XIII,  37,  N.  VIII,  11;  in  den  Gefilden 
von  Athen  (iv  yomoic,  Wi^a^dv)  siegte  Melissos  aus  Theben  mit  dem  Wagen  J.  III,  43.  Von 
dem  Ausdruck  xpw^aos  abgesehen,  wird  die  später  so  berühmte  Akropolis  von  Athen  nirgends 
erwähnt.  — 

3.  Acharnä,  der  bekannte  Demos  nördlich  von  Athen.  N.  II,  16:  Seit  alter  Sagen- 
zeit ist  Acharnä  reich  an  tüchtigen,  kraftvollen  Männern  (suduops^). 

4.  Eleusis,  das    am    Meer    gelegene    (sbaMa)  Ol.  IX,  99.     J.  I,   57    ruft    der  Dichter 


den  berühmten  Hain  der  Demeter,   Eleusis,    an    (to  Adnatpo<:  xXuzhv  ulaoo,  'EXeudiva).     Spiele  in 
Eleusis  werden  erwähnt  Ol.  XIII,  110.  — 

5.  Marathon.  Dies  heisst  reich,  fruchtbar  {liTMpa)  Ol.  XIII,  106.  Im  abgelegenen 
Winkel  von  Marathon  (ev  fiuyü)  Mapadcovo<:)  siegte  Aristomenes  aus  Aegina  P.  VIII,  79 ;  ein 
anderer  Sieg  wird  erwähnt  Ol.  IX,  89.  Eigentümlich  ist  es,  und  wohl  nicht  zufällig,  dass 
die  Schlacht  von  Marathon  gar  nicht  bei  Pindaros  erwähnt  wird,  auch  in  der  VII.  Pyth.  Ode 
nicht,  die  doch  kurz  vor  oder  nach  der  Schlacht  bei  Marathon  gedichtet  ist,  während  er  doch 
der  übrigen  Siege  aus  den  Perserkriegen,  bei  Artemision,  Salamis,  Platää  gedenkt.  Erst  nach 
479  hat  der  Dichter  sein  Herz  den  Grossthaten  der  Athener  erschlossen. 

6.  Platää,  nicht  namentlich  erwähnt,  wohl  aber  die  Schlacht  am  Kithäron  {npo 
Kibaipiovo^  P.  I,  77).  Auf  den  Helikon  Hess  P.  den  Apollo  auf  einem  Schwanenwagen 
kommen  (Frg.  56  Bergk.).  — 

7.  Hyria,  ein  kleiner  Ort  in  Böotien,  auf  der  Strasse  zwischen  Tanagra  und  Theben 
(Frg.  52.) 

8.  *Tanagra ;  von  da  (oder  von  Tegyra.  Müller  -  Orchomenos  S.  147)  liess  Pindaros 
den  Orest  seine  Wanderungen  beginnen  (Frg.  107  Bergk.). 

9.  Theben.  P.  XI.  J.  I.  III.  VI.  sind  auf  thebanische  Sieger  verfasst.  Das  Lob 
seiner  Vaterstadt  wird  von  Pindaros  mannichfach  gesungen.  Ursprünglich  wohnten  dort  die 
Ogygier,  welche  Kadmos  besiegte,  um  auf  der  Höhe  eine  Stadt  zu  bauen  (Frg.  23);  daher 
es  auch  das  Kadmeische  Theben  heisst  (J.  III,  71).  Frg.  207:  Du  Stadt  mit  schönen  Wagen 
{toappazi),  goldgewandiges  {ypuanyixwv)  Theben,  herrlichste  Zier  (lepcüxarov  aifdkpd)\  und  Frg.  208 
erwähnt  des  reichen  {Intapav^  s.  a.  P.  II,  3)  Thebens  grossen  Felsen  {fiiyav  axoTrekoii),  natürlich 
die  Anhöhe,  auf  der  die  Burg,  die  Kadmeia  stand.  Theben  ist  weitberühmt  {rcoXuxXdra  Frg.  206,  4; 
vgl.  xhjxai  Frg.  198  Bergk.  und  selig  Qmxatpa)  J.  VI,  1  ;  besonders  wegen  seiner  vielen  Heroen 
und  deren  Thaten  (Frg.  5.  J.  I  u.  J.  VI  Anfg.);  die  Heroine  Thebe  heisst  mit  dunklem 
Stirnband  geschmückt  (xuavdpTtu^);  rossetummelnd  (ttM^cttttoo)  und  goldschildig  {ypuauam<;). 
Besonders  die  Rossezucht  und  die  Kunst  des  Wagenlenkens  stand  dort  in  Blüte ;  die  Stadt 
heisst  wagenliebend  {fdapparoQ  J.  VII,  20)  und  verehrt  den  rossetreibenden  (iTznoaoai;)  Jolaos; 
80  wird  auch  Amphitryon  P.  IX,  80  als  der  Wagenlenker  {di(pprjXd-caQ)  bezeichnet,  und  ebenda 
ist  die  Rede  von  den  mit  weissen  Rossen  geschmückten  Strassen  {hoxi-n-notmv  di-macg)  der  Kadmeer. 
Das  Beiwort  siebenthorig  (kTfzdjzuXot)  kommt  8  Mal  vor  P.  IX,  80.  III,  91.  VIII,  39.  XI, 
11.  N.  IV,  19.  IX,  18.  J  I,  65.  VII,  15.  Vorzügliches  klares  Bergwasser  umfloss  Theben 
(Ol.  VI,  85  zd^  ipaTeivov  udwp  mopat),  in  der  Dirke  besonders  und  dem  Ismenos ;  am  Ismenios- 
hügel  entsprang  auch  die  Quelle  Melia  P.  XI,  5;  Pindaros  selbst  wohnte  nahe  der  ersteren 
am  Keltischen  Thore.  Die  schönfliessende  (xaUcpoog  J.  VII,  19)  Dirke  wird  daher  öfter  ge- 
priesen; sie  heisst  auch  die  berühmte  (siJz^s^yc   Ol.   XI,   85);    der   Dichter  erquickt   die  Sieger 


*)  Die    mit    einem    Stern    bezeichneten     Oertlichkeiten    kommen     nur     bei     Gelegenheit     von    Sagen 
(Mythen)  vor. 


mit  ihrem  heiligen  {wp^nv^  Wasser  (J.  V.  74),  das  die  tief  gegürteten  Töchter  der  goldgewandigen 
IMnemosyne  heraufgeholt  bei  den  wohlummauerten  Thoren  des  Kadmos  (;ra/>  tuxtiyiai  Kddfxo'j 
muXaiQ).  Im  besonderen  wird  ferner  noch  erwähnt  das  herrliche  Grabmal  {äyXaoQ  ro/ißog)  des 
Amphitryon  N.  IV,  20.  P.  IX,  80;  das  Elektrische  Thor  im  Süden  der  Stadt,  oberhalb  dessen 
ein  Fackelfest  stattfand  zu  Ehren  der  Söhne  des  Herakles  und  der  Megara  (J.  III,  79);  ein 
Heroon  des  Alkmäon  in  der  Nähe  von  Pindaros  Haus,  P.  YIII,  57;  und  das  Heiligtum  des 
Ismenos  P.  XI,   12. 

10.  Onchestos,  nw.  von  Theben,  nahe  dem  Kopais-See,  alter  Sitz  eines  Poseidonkultes 
{flooetdrova  yetrova  J.  I,  53);  bei  dem  Tempel  fanden  Spiele  statt;  der  Dichter  bringt  dem 
Gott  und  den  Onchestos-Ufern  (Oy/rjaraimv  diaucatTtv)    ein  Lied    dar.     J.    I,   33   u.    III,    37.  — 

Wandern  wir  von  Onchestos  am  Südrande  des  Kopais-Sees  nach  Westen,  so  stossen 
wir  zwischen  Haliartos  und  Alalkomenä  auf  die  Tilphossa-Quelle,  die  unter  dem  Tilphossischen 
Berge  hervorquillt  und  sich  in  den  nahen  See  ergiesst ;  letzterer  ist  nach  Strabo  von  Pindaros 
als  die  hohlste  Gegend  bezeichnet,  auch  von  diesem  Kephisios  genannt,  wie  überhaupt  erst 
später  allgemein  der  Name  Kopais  durchdrang,  statt  der  Teilnamen  Kopais,  Haliartios, 
Kephisios.  Frg.  211  :  Honigsüsses,  ambrosisches  Wässer  aus  der  schönquellenden  Tilphossa: 
{fjisÄcyaöz^  äfißpomov  üowp   Tdipwaaa^  dnh  xaXXixpdvoo). 

11.  Orchomenos.  Au  dem  Einflüsse  des  Kephissos  in  den  Kopais-See  lag  diese  alte 
Stadt  der  Minyer.  Ol.  XIV  ist  auf  einen  Sieger  von  dort  gedichtet.  Da  in  diesem  Orte  der 
Dienst  der  drei  Charitinnen  sehr  gepflegt  war,  so  redet  diese  der  Dichter  an:  O  Ihr  Chari- 
tinnen, die  Ihr  den  an  den  Kephisischen  Gewässern  liegenden,  mit  schönen  Rossen  geschmückten 
Sitz  (xa?MjToAoQ-  idpa)  bewohnt,  vielbesungene  Königinnen  des  reichen  (kiTzapäc:)  Orchomenos.  — 
KakAiyopnQ  heisst  der  Ort  (mit  Lchönen  Reigenpiätzen  geschmückt)  P.  XII,  26  f;  ebenda  wird 
auch  das  für  die  Verfertigung  von  Flöten  ausgezeichnete  Schilfrohr  gelobt,  das  in  der  Flur 
des  Kephissos  nahe  bei  Orchomenos  wuchs.  Dicht  bei  Orchomenos,  in  einer  Ebene  unter  den 
Bergen  am  Kephissos,  lag  auch  das  Grabmal  des  alten  Minyerkönigs  Minyas,  bei  dem  Leichen- 
spiele abgehalten  wurden.  Herodotos  aus  Theben  siegte  im  Winkel  des  Minyas  (iv  /^y/oJ  Mitjoa 
J.  I,  56).  Ehe  wir  Böotien  verlassen,  gedenken  wir  noch  der  einheimischen  Kampfspiele  der 
Böoter  {ayarje^  iwopoi  ßouonwv  Ol.  VII,  84),  in  denen  Diagoras  aus  Rhodos  gesiegt.  Gefeiert 
wurden  sie  au  verschiedenen  Orten  der  Landschaft  (s.  Mezger  S.  3  f.). 

12.  Opus,  am  Euböischen  Meerbusen.  Ol.  IX  ist  auf  Epharmostos  aus  dem  berühmten 
(xhivd)  Opus  gedichtet.  Themis,  Soteira  und  Eunomia,  die  Göttinnen  der  Gerechtigkeit, 
Rettung  und  Gesetzlichkeit  wohnen  daselbst.  Manuichfache  Siege  zieren  die  berühmte,  baum- 
geschmückte Mutter  der  Lokrer,  die  liebe  Stadt  (xÄ'jzdi^  uykaodzvdpov  pazipa  Aoxpcov,  <piXav  noXv/). 
Der  Dichter  lobt  die  Stadt  wegen  der  öffentlichen  Gastfreundschaft  {npo^s'Aa)  und  der  Trefflich- 
keit (dpstd)  ihrer  Bürger.  — 

13.  ^Anthedon  in  Böotien.  Frg.  263  Bergk :  Pindaros  habe  sich  bei  den  Anthedoniern 
erkundigt  und  dann  den  Meergreis  Glaukos  besungen.  — 


14.  Delphi.  Westlich  von  Böotien  liegt  das  Phozierland  mit  dem  vielberühmten 
Parnass  und  an  cessen  südlichem  Hügelrande  {oi:  d<pp6i  flapvaaia  Ol.  XIII,  106)  Delphi,  der 
heilige  Sitz  des  Apollodienstes  und  des  aus  der  Sage,  Geschichte  und  Dichtung  so  raannichfach 
bekannten  Orakels  Mit  dem  Grün  des  Parnass  {noia  flapvaaidi)  werdeu  die  Sieger  bekränzt 
(P,  YIII,  20);  der  Berg  selbst  heisst  hochthronend  {u(/>cjui3iou  N.  II,  19).  Delphi  oder  Pytho 
selbst  wird  gekennzeichnet  jus  felsig  {Ttexpdeaaa  Ol.  VI,  48).  Der  Dichter  redet  es  an : 
0  goldenes  (xpoaia),  orakelberühmtes  {xhjzopavzt)  Pytho,  empfange  mich  auf  dem  hochheiligen 
Thron  {kv  !/iHcp  f^pov<p),  den  sangesreichen  Propheten  der  Pieriden  (Frg.  60,  2).  Aehnlich  lautet 
Frg.  42:  Das  vielgoldne  Thal  {Ttoluypoanv  x^dmx;)  des  Apolb.  Der  Dichter  selbst  zieht  (P.  VIII,  59 
zum  vielbesungenen  Kabel  der  Erde  {yä^  dpfaXav  Tta^t  äoidipMv),  und  an  derselben  Stelle  ruft 
er  den  Apollo  an:  Du  aber,  o  Ferntreffer,  der  Du  den  allempfangenden,  berühmten  Tempel 
bewohnst  in  den  Thalgründen  zu  Pytho  {Trdvdoxov  vaöv  eoxXia  —  Il'jä(vvn<:  ev  yjaXotQ).  Neopto- 
lemos  liegt  begraben  in  den  Pythischen  Fluren  {ev  [hdiotm  oaTtidoiQ  N.  VII,  34j,  nachdem  er 
nach  der  Zerstörung  Trojas  gewandert  war  zum  hülfreichen  {ßoddoov),  grossen  Nabel  der  weit- 
schoossigen  Erde  {rrapä  piyav  ojupalov  eupuxoXTiou  ydovog).  Er  wurde  in  Delphi  erschlagen,  denn 
es  war  nötig  (vs.  44),  dass  einer  der  Aeakidenfürsten  in  dem  uralten  Haine  (ev^ov  uXaet 
TzakatTdtqj)  hinfort  wohne  als  Aufseher  der  glorreichen  Helden  -  Festzüge.  Das  Orakel  selbst 
wird  bezeichnet  als  yprjapÖQ  ptXiaaa^  Aekfidog,  als  Weissagung  der  delphischen  Biene.  Im 
besonderen  wird  ausser  dem  wohlummauerten  Tempel,  den  die  Alkmäoniden  aus  Athen  hatten 
neu  erbauen  lassen  im  göttlichen  Pytho  [IJudwi^c  dia  P.  VU,  10) ;  und  von  dessen  Giebelfeld  goldene 
Zauberwesen  {KrjXrjdoveQ)  herabsangen  (Frg.  25),  ausser  dem  Grabmal  des  Neoptolemos  in  der 
Kähe  des  eigentlichen  Tempels,  noch  ein  Schatzhaus  der  Kreter,  ebendaselbst  gelegen,  erwähnt ; 
diese  hatten  in  demselben  [reyet  Uap^aaia)  eine  Bildsäule  aus  einem  einzigen  Stück  Holz  auf- 
stellen lassen  (P.  V,  41) ;  und  neben  dieser  weihte  der  Wagenlenker  des  Königs  Arkesilaos 
aus  Kyrene  seinen  Siegeswagen,  im  hohlen  Thal  des  Gottes  {xotXönedov  udnoi:  äsoü) ;  sodann  die 
vor  dem  Eingang  in  den  Tempelbezirk  dem  Felsen  entquellende,  von  Apollo  geliebte  (P.  I  39), 
hochheilige  Quelle  Kastalia;  bei  dieser  strahlte  Alkimidas  aus  Aegina  (N.  VI,  43)  am  Abend 
im  Getümmel  der  Charitinnen.  Das  Stadion,  wo  die  Wettspiele  stattfanden,  lag  bekanntlich 
nordwestlich  vom  Tempelbezirk.  —  Delphi  war  auch  der  Sitz  einer  Amphiktyonie ;  deshalb 
heisst  es  von  Hippokleas  aus  Thessalien  (P.  X,  4):  hat  er  doch  die  Wettkämpfe  gekostet  und 
in  der  Versammlung  der  Anwohner  (iv  arparq*  ufiftxrtovcüv)  hat  ihn  der  Winkel  des  Parnass 
(ßoyoQ  Uapvaaoo)  als  ersten  der  im  Doppelrennen  siegreichen  Knaben  verkündigt.  Der  Dichter 
ist  selbstredend  oft  in  Delphi  gewesen  und  hat  den  dortigen  Spielen  beigewohnt.  P.  VIII,  58 
spricht  er,  wie  oben  schon  erwähnt,  von  einer  solchen  Reise. 

In  Verbindung  mit  Delphi  und  den  pythischen  Spielen  werden  oft  auch  Krisa  und 
Kirrha  erwähnt: 

15.  Krisa,  unterm  Parnass  am  Pleistosflusse  belegen.  Das  Lied  des  Dichters  (P.  IV,  18) 
kündet    den    Wagensieg    des    Xenokrates    aus    Akragas    in    den    Krisäischen,    vielgewundenen 


Thälern  {Kpiaaiai<;  h\  ;rry/««c) ;  demselben  Sieger  gewährte  Apollo  Festfreude  in  Krisa  (J.  II,  18). 
Ueber  den  Krisäischen  Hügel  führte  {Kpiadlov  X6<fov  äfxeuptv)  Alexibiades  den  wohlerhaltenen 
Siegeswagen,  das  schmuckvolle  Werk  handbildender  Künstler,  ins  hohle  Thal  des  Gottes. 

16.  Kirrha,  die  Hafenstadt  von  Delphi  am  krisäischen  Meerbusen.  Unter  den  tief- 
wiesigen  Felsen  von  Kirrha  (ßaöuhcjucüv  U7tb  Kippwz  Tzizpav)  brachte  der  Wettkampf  den  fuss- 
starken  Phrikias  aus  Thessalien  (P.  X,  15).  Von  Kirrha  kam  Aristomenes  aus  Aegina,  be- 
kränzt mit  dem  Grün  vom  Parnass  und  dem  dorischen  Festlied  (P.  VIII,  19).  Die  pythischen 
Spiele  heissen  der  Wettkampf  Kirrhas,  dem  zu  Ehren  die  Heroinen  Thebens  im  Heiligtum 
des  Ismenios  zusammen  kommen  sollen  (P.  XI,  12).  — 

Bezeichnend  ist,  dass  die  Landschaften  Aetolien  und  Akarnanien  in  Pindaros  Ge- 
dichten so  gut  wie  gar  nicht  erwähnt  werden;  haben  sie  sich  doch  erst  später  der  Kultur 
mehr  und  mehr  erschlossen.  Nur  J.  IV,  30  ist  von  den  Oeneiden  die  Rede,  die  bei  den 
glänzenden  Opfermahlen  der  Aetoler  (ei^  AhcüXwu  i%atmac  faiwacg)  geehrt  wurden.  Der 
„Aetolische  Mann"  aber  heisst  Ol.  III,  12  der  Preisrichter  bei  den  olympischen  Kampfspielen, 
weil  er  stets  ein  Eleer    war,   und  diese    sich,  als    Nachkommen   des   Oxylos,   Aetoler   nannten. 

17.  Megara.  Hier,  wo  mannichfache  Wettspiele  gefeiert  wurden,  unter  anderen  solche 
zu  Ehren  des  Alkathoos,  des  Sohnes  des  Pelops  (J.  VII,  86),  siegte  Pytheas  aus  Aegina,  an 
dem  mit  schönen  Thälern  geschmückten  Hügel  des  Nisos  (Ntaorj  ev  eudyxst  }<6fw  N.  V,  46 
vgl.  P.  IX,  31).  Von  Diagoras  aus  Rhodos  heisst  es  Ol.  VII,  86:  In  Megara  auch  kündet 
seinen  Ruhm  der  in  Stein  gemeisselte  Beschluss.  Sonst  werden  noch  Spiele  erwähnt  Ol.  XI, 
109.     P.  VIII,  78.     N.  III,  84.  — 

18.  Der  Isthmos.  Der  Dichter  spricht  von  dem  meerumschäumten  Bergrücken  des 
Isthmos  (rav  äkspxea  labpoT)  dsipdda  J.  I,  9)  dem  meerbespülten  {Tzovria  Ol.  Vllf,  38),  der 
Brücke  des  unermüdeten  Meers  {yi(pi>pa\>  Tzovztdda  npo  Kopivbou  Tsi/iwu  J.  HI,  38),  den  Thoren 
des  Meeres  (ev  ttovtoco  r.ulaiaiv  N.  X,  27).  Auf  ihm  wurden  bekanntlich  in  der  Nähe  von 
Schönus  dem  Poseidon,  dem  Herrn  des  Isthmos  i^Ial^pou  deam'na  J.  V,  5)  alle  drei  Jahre 
Opferfeste  und  Spiele  gefeiert  (ev  Taupofova)  TpiezTjpldi  dfiftxziövwv  N.  VI,  45).  Daher  heisst  er 
hochheilig  {^aMa  J,  I,  32)  und  berühmt  {xXetvd  Ol,  VII,  81).  In  den  Isthmischen  Waldthälern 
{iv  ßdaaatatv  lai^poo  J.  III,  11  vgl.  J.  VIT,  63  ^/adptov  dv  vdnoQ)  wurden  den  Siegern  Kränze  von 
Eppich  erteilt  (J.  II,  15.  VII,  62.  Ol.  XIII,  33).  — 

IL 

Der  Peloponnes. 

19.  Korinth.  Wie  auf  dem  Isthmos,  so  wurde  Poseidon  vorzüglich  in  Korinth  verehrt, 
in  der  Vorhalle  des  Isthmischen  Poseidon  (Ol.  XIII,  5);  Ol.  VIII,  53  heisst  es:  er  enteilte 
von  Troja  nach  dem  opferberühmten  Bergrücken  Korinths  {daixixXurov  decpdda  Kopiv&oo).  Vor 
den  Thoren  der  Stadt  wurden  Spiele  gefeiert  (Ol.  IX,  51,  vgl.  h  puydic,  KopivUou,  in  den 
Winkeln  von  Korinth  N.  X,  42);  u.  A.  Hellotien,  Wettläufe  mit  Fackeln  zu  Ehren  der 
Athene  Hellotis.     Sie  heisst   die    reichbegüterte  {d(pv£iu<;  Frg.  87  vgl.  Ol.  XIII,  7);   die    selige 
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{dXßia  Ol.  XIII,  4),  mit  trefflichen  Männern  gesegnete  {dyka6xotjpo<:  vs.  5).  In  der  genannten 
Ode  auf  Xenophon  aus  Korinth  rühmt  der  Dichter,  dass  dort  die  drei  Göttinnen  der  Gesetz- 
lichkeit, Gerechtigkeit  und  des  Friedens  wohnen;  und  preist  die  Korinther  als  Erfinder  des 
Dithyrambos,  des  richtig  gemessenen  Pferdegeschirrs  und  des  Adlers  als  Giebelschmuck  der 
Tempel;  dort  blühen  die  Musen,  dort  Ares;  die  Stadt  ist  von  den  Göttern  geliebt  und  sagen- 
berühmt. —  Im  besonderen  wird  noch  erwähnt  die  bekannte  Quelle  Peirene  an  der  Burg 
Akrokorinth,  die  aus  dem  Hufschlag  des  Pegasos  entsprungen  sein  sollte  (Ol.  XIII,  61 — 63); 
und  das  Grabmal  des  Jolaos  Ol.  IX,  99. 

20.  Kleonä.  Von  den  beiden  Landstrassen,  die  von  Korinth  in  den  Peloponnes 
führten,  lief  die  westlichere  über  diesen  Ort.  In  dem  Dickicht  unterhalb  Kleonä  auflauernd 
iXö'/jiaiai  doxsüaaQ  bnh  Khcoväv  Ol.  X,  30),  bezwang  Herakles  die  Neffen  des  Augeias.  Die 
Kleonäer  waren  Vorsitzende  in  den  Nemeischen  Spielen,  die  in  einer  Waldschlucht  zwischen 
Kleonä  und  Phlius  gefeiert  wurden;  daher  heisst  es  N.  IV,  17:  Das  Lied  bringt  dem  Tima- 
sarchos  aus  Aegiua  ein  Gewinde  von  Kränzen  aus  dem  Kampfspiel  zu  Kleonä;  und  N.  X,  42: 
Das  Geschlecht  des  Theäos  aus  Argos  zeichnete  sich  aus  bei  den  Männern  von  Kleonä. 

21.  Nemea.  In  dem  Schoosse  von  Nemea  (Ne/daQ  xarä  xoXnov  Ol.  IX.  87),  in  dem  viel- 
besungenen Cypressenhain  des  Nemeischen  Zeus  (h  Ttnhj'Jiwrjxq)  Jcö<:  aXatt  N.  II,  4  vgl.  N.  111, 
65)  wurden  die  Spiele  abgehalten,  die  heiligen  {lepn\  äyojvzQ  N.  11,  4),  lieblichen  {iparä  dtbla 
N.  VI,  13).  Weiter  heisst  es  das  tiefthalige  {ßaß'midioQ  N.  III,  18),  ehrwürdige  Gefllde 
{asfwotQ  danidotQ  N,  X,  28),  das  schönbelaubte  [eufjXhK  J.  V.  61),  das  hohle  Thal  des  breit- 
brüstigen  Löwen  {xoika  XiouzfK  ßa^oaTipvoo  vana  J.  IV,  11),  der  Weideplatz  des  Löwen 
{X<>proi  Xiovxo'^  Ol.  XIII,  44). 

22.  Phlius.  Wird  wie  Kleonä  in  Verbindung  mit  den  Nemeischen  Spielen  genannt. 
N.  VI,  47:  Das  Grün  des  Löwen  umkränzte  den  Sieger,  nachdem  er  gesiegt  unter  den 
schattigen,  altehrwürdigen  Bergen  von  Phlius  {paax'unz  (PliowToc,  bn  (oyuyion:  opsmv).  — 

23.  *Midea,  nö.  von  Argos,  so.  von  Mykenä.  Aus  den  Wohnungen  Mideas  (ix  ^fdaporj 
Midiag)  kam  Likymnios,  den  Tlepolemos  erschlug  (Ol.  VII,  29),  und  dessen  Sohn  zog  von 
dort  zu  den  ersten  Spielen  des  Herakles  nach  Olympia  (Ol.  XI,  66). 

24.  *Tiryn8.  Dort  wurde  Likymnios  erschlagen  (Ol.  VII,  29)  von  Tlepolemos,  dem 
Fürsten  der  Tirynthier  (Ol.  VII,  47).  Der  Faustkämpfer  Doryklos  zog  von  dort  nacli 
Olympia  (Ol.  XI,  67).     Die  Tirynthier  sind  die  Begleiter  des  Herakles  (J.  V,  27.     Ol.  XI,  31). 

25.  Argos.  N.  X  ist  auf  einen  Sieger  von  da  verfasst.  Die  Stadt  ist  die  des  Danaos 
und  der  Danaiden,  die  gotteswürdige  Wohnung  der  Hera  (7/pa^  ^(öpa  t%n7:pc7:i<;)-^  schöne 
Frauen  sind  seit  Alters  daselbst  wie  Alkmene  und  Danae  (yuvatgl  xaXXtxnfunaiv  dptoxtntt  TtdX.ai). 
Sie  heisst  die  reisige  (JizntoQ  J.  VI,  11),  die  rossenährende  Stadt  des  Proitos  {lIpotTmo  ctttto- 
rpixpov  aavj).  Der  Dichter  spricht  von  den  geräumigen  Strassen  des  Abas  {eitpu/opot  dymai 
"Aßavxoz  P.  VIII,  .55).  Die  Waffenindustrie  blühte  daselbst  (Frg.  73,  5).  Die  kurzredende 
Weise    der  Argiver  wird    berührt  J.  V,  53.    —    Von    der  Argivischen    Meeresbucht    (Apysio'j 
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xuXTtoo)  brachen  die  Minyer  nach  Thera  auf  (P,  lY,  49).     Einen    Dichter  Sakadas    aus  Argo» 
erwähnte  Pindaros  (Frg.  191). 

26.  *Mykenä.  Frg.  216:  Propheten  des  durch  weisse  Rosse  ausgezeichneten  Mykenä 
{X^uxiTc-Ktüv  MuxTjvatwv  Ttpofurai).     Von  dort  brachen  die  Minyer  nach  Thera  auf. 

27.  Epidauros.     Spiele  daselbst  werden  erwähnt  N.  III,  84.     V,  52.     J.  VII,  68. 

28.  *Lerna.     Von  der  Lernäischen  Küste  segelte  Tlepolemos  nach  Rhodos  (Ol.  VIT,  33), 

29.  Sikyon.  Aus  den  von  Adrastos  gestifteten  Spielen  im  heiligen  {tspd  N.  IX,  53) 
Sikyon  brachten  die  Rosse  dem  Chromios  von  Aetna  Kränze  und  silberne  Weinschalen  heim ; 
vgl.  auch  N.  X,  43.  — 

30.  Achaia.  Aus  den  hochgelegenen  Städten  der  Achäer  Q4/mu>v  ufißazot  nohc^  N.  X^ 
47)  holte  sich  Theäos  von  Argos  Ruhm.     Unter   ihnen  werden   namentlich    erwähnt,   zunächst 

31.  Pellene,  wo  Spiele  gefeiert  wurden,  in  denen  die  Preise  warme  Winterkleider 
waren  (eddiavöv  fdpjuaxov  (puypäv  aöpäv),  zarte  Gewebe,  mit  denen  der  Rücken  des  Siegers  um- 
hüllt wird  {fmlaxdi  xpöxat  N.  X,  44). 

32.  Sodann  *Aegae,  Sitz  des  Poseidonkultes  N.  V,  37.  —  Achäer  wanderten  einst  nach 
Therapna  (J.  I,  31)  und  nach  Phylake,  östlich  von  Pharsalos,  unweit  des  Pagasäischen  Meer- 
busens (J.  I,  58). 

33.  Arkadien.  Merkwürdig  viel  genannt  bei  unserm  Dichter  ist  Arkadien  mit  seinen 
Städten  und  Bergen,  trotzdem  dass  keiner  der  gefeierten  Sieger  daher  entstammt.  Ol.  III,  28 
heisst  es  von  Herakles,  er  zog  nach  Istrien  von  den  Bergrücken  und  den  vielgewundenen 
Thälern  (Winkeln)  Arkadiens  (Apxaoiag  utto  deipäv  xai  nohjyvdfjLTtrcov  puyihv).  Verehrt  wurden 
bei  den  Arkadiern  neben  Zeus  und  Artemis  besonders  Hermes,  der  die  Wettspiele  lenkt  und 
die  Verloosung  der  Preise,  und  der  das  mit  kraftvollen  Männern  geschmückte  Arkadien  {tu- 
dvopa  'Apxadiav  Ol.  VI,  86)  ehrt,  und  Pan,  den  der  Dichter  in  einem  Bruchstück,  aus  einem 
Parthenion  anredet,  Frg.  63:  O  Pan,  der  Du  über  Arkadien  herrschest  und  Wächter  bist 
heiliger  Grotten  {asfxvmv  ddurcov)]  der  Festzug  des  Agesias  aus  Syrakus  kommt  von  den 
Mauern  von  Stymphalos,  verlassend  die  Mutter  der  heerdenreichen  Arkadia  (judre^  supyjXoio 
'ApxudiaQ  Ol.  VI,  100). 

34.  Stymphalos.  Eben  angeführt  als  älteste  Stadt  Arkadiens  und  Heimat  des  Ge- 
schlechtes des  Agesias  aus  Syrakus.  Die  Mutter  der  Heroine  Theba  daher  (vs.  84).  Es  lag 
unter  dem  Kyllenegebirge  {uno  Ko}ldva<:  opoug  vs.  77). 

35.  Kleitor,  in  der  Mitte  des  nördlichen  Teiles  von  Arkadien.  Hier  siegte  Theäos 
aus  Argos  (N.  X,  47). 

36.  ^Mantinea,  in  der  Mitte  des  Ostrandes.  Von  dort  zog  Samos,  der  Sohn  des 
Halirrothios,  zu  den  olympischen  Spielen  des  Herakles  (Ol.  X,  70). 

37.  Tegea.  Ol.  X,  67:  Der  Ringkämpfer  Echemos  zog  von  da  nach  Olympia.  In 
Tegea  siegte  Theäos  aus  Argos  (N.  IX,  47).  Auf  dem  *Mänalischen  Gebirge  {MatvaUaiaiv  iv 
deipdi<:)  vermählte  sich  Zeus  mit  der  Tochter  des  Opus  (Ol.  IX,  59). 
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38.  Parrhasia.  Auf  deiti  Lykäos-Gebirge,  in  der  südwestlichen  Ecke  Arkadiens,  in 
der  Landschaft  Parrhasia  wurden  die  Hauptspiele  der  Arkader,  dem  Zeus  Lykäos  zu  Ehren 
gefeiert.  Ol.  XIII,  108:  Der  Herrscheraltar  des  Lykäos  (A'jxaio'j  ßco/jib<:  äva$)  soll  die  Siege 
der  Korinther  bei  den  Arkadern  bezeugen.  Ol.  IX,  85:  Epharmostos  aus  Opus  zeichnete  sich 
aus  bei  dem  Volk  von  Parrhasia  (Ua^paauo  azparq)),  bei  der  Allversammlung  {jcavdyijpi^)  des 
Zeus  Lykäos  (vgl.  Ol.  VII,  83). 

39.  *Phä8ana.  Bei  der  Sage  von  Jamos,  dem  Ahnherrn  des  olympischen  Priester- 
geschlechts der  Jamiden,  wird  erzählt,  dass  derselbe  von  Aepytos  auferzogen  wurde,  welcher 
über  arkadische  Männer  herrschte  zu  Phäsana  und  seinen  Wohnsitz  am  Alpheos  vom  Geschick 
zugewiesen  erhalten  hatte. (Ol.  VI,  33).  — 

40.  Sparta  (Lakedämon).  Dort  sind  ausgezeichnet  die  Beratungen  der  Greise,  die 
Speere  der  jungen  Männer  und  die  Festfreude  CA]r?Mta  Frg.  213).  Das  glückselige  heisst  es 
(d}.ßia  P.  X,  1),  weil  dort  Herakliden  herrschen,  das  mit  weiten  ßeigenplätzen  ausgestattete 
{^opuxopn^),  wo  Kastor  und  Polydeukes  mit  Hermes  und  Herakles  die  Spiele  verwalten  (N. 
X,  52  vgl.  J.  I,  28),  das  grosse  [pexäkr]  Aaxedacpwu  P,  IV,  49),  von  dem  die  Aegiden  nach 
Thera  wanderten.  Den  Spartanern  wird  hauptsächlich  der  Sieg  bei  Platää  zugeschrieben  (P. 
I,  77);  die  Lakonische  Schaar  der  Jungfrauen  {Adxatva  napiHvcou  äysXd)  lautet  Frg.  78.  — 

41.  Pitana,  der  nordwestl.  Stadtteil  Spartas;  nach  diesem  will  der  Dichter  zur  Furt 
des  Eurotas  (;r/?oc  m')pov  Eupdixa)  eilen  Ol.  VI,  29,   weil  Pitana    die  Mutter    der  Euadne   war. 

42.  *Therapna.  Etwas  nordöstl.  von  Sparta  lag  an  der  in  den  Eurotas  sich  ergiessenden 
Messeis-Quelle  Therapna.  Dreimal  wird  dieser  Ort  erwähnt  in  Verbindung  mit  den  Dioskuren. 
J.  I,  31 :  Kastor,  der  Tyndaride,  bewohnt  unter  Achäern  den  hochgelegenen  Sitz  von  Therapna 
{üil^tTTsdov  idoQ  ßspamag).  P.  XI,  63  :  Kastor  und  Polydeukes  wohnen  den  einen  Tag  in  den 
Sitzen  {tdpaimv)  von  Therapna,  den  andern  im  Olymp;  ebenso  N.  X,  56:  den  andern  Tag 
unter  den  Höhlen  der  Erde  in  den  Thalgründen  von  Therapna  {fmb  xsuH^sai  yala^  —  iv  'pjuXoiQ 
BepdnwiQ).   — 

43.  *Amyklä,  südl.  von  Sparta,  uralte  achäische  Stadt.  Von  hier  zog  Pisander  mit 
Orestes  nach  Tenedos  (N.  XI,  34).  Dorier  kamen  vom  Pindos  nach  Amyklä  und  wurden 
80  Nachbarn  der  weisse  Rosse  züchtenden  Tyndariden  P.  I,  65  (vgl.  J.  VI,  15:  Thebanische 
Aegiden  besetzten  Amyklä).  — 

Das  Taygetos-Gebirge,  der  AVestrand  der  lakonischen  Landschaft,  wird  auch  wieder- 
holentlich  erwähnt.  Mit  dem  Namen  hängt  offenbar  zusammen  die  Sage  von  der  Plejade 
Taygeta,  der  Mutter  der  Lakedaimon  und  des  Eurotas,  die  der  Artemis  eine  goldhörnige 
Hindin  weihte  (Ol.  IH,  28).  Unter  den  Hügelrändern  des  Taygetos  {o/ßatq  utto  Tafjyiroü) 
wohnen  die  dorischen  Herakliden  (P.  I,  64).  Von  hier  aus  eilte  Lynkeus  zum  Kampf  mit 
den  Dioskuren  (N.  X,  61).     Die  Jagdhunde  vom  Taygetos  waren  berühmt  (Frg.  73). 

Letzterer  läuft  im  S.  aus  in  das  *Tänaron- Vorgebirge.  P.  IV,  44:  Wenn  Euphemos 
die    in    Afrika    erhaltene    Scholle    zu    Hause    bei    der    unterirdischen    Wohnung    des    Hades 
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{jzäp  yßoviov  "Atda  azofiaY  hingeworfen  hätte,  zum  heiligen  Tänaron  gelangt  ( TaivapoM  elq  lepäv 
kX§(i)v),  so  wäre  die  Wanderung  der  Minyer  früher  erfolgt;  vs.  174:  zwei  Söhne  des  Poseidon 
stiessen  zu  den  Argonauten  von  Pylos  und  dem  hohen  Tänaron  {an   axpac;  Taivdpoo). 

44.  *MeS8ene.  Die  Landschaft  Messenien  und  ihr  Hauptort  wird  —  höchst  be- 
zeichnend! —  nur  in  Sagengeschichten  bei  Pindaros  erwähnt.  Derselbe  verlegt  den  Kampf 
der  Dioskuren  und  Aphariden  (N.  X,  61  ff.),  der  sonst  auch  in  Sparta  gedacht  wurde,  an  das 
Grabmal  des  Aphareus  in  Messenien.  Zu  den  Argonauten  stiess  Amythaon  aus  Messene  (P. 
IV,  126);  Nestor  heisst  der  Messenische  Greis  (P,  VI,  35).  — 

45.  *Elis.  Es  verbleibt  im  Peloponnes  die  Landschaft  Elis  mit  der  gleichnamigen 
Hauptstadt  am  Peneios  und  mit  Olympia.  Wir  nehmen  jene  zuerst.  Augeias,  der  König  der 
Epeer  in  Elis,  verweigerte  Herakles  seinen  Lohn.  Als  dieser  darauf  mit  seinem  tirynthischen 
Heere  heranzog,  würde  dieses,  während  einer  Krankheit  des  Führers,  von  den  Neffen  des 
Augeias  in  den  Engpässen  von  Elis  {pu/olq  ^pevot  ''Akdoq  Ol.  X,  33)  durch  einen  Ueberfall 
vernichtet.  Darauf  erschlug  Herakles  jene,  verwüstete  das  Land  der  Epeer  und  tötete  den 
König.  Vor  seinem  Tode  sah  Augeias  seine  reiche  Vaterstadt  {TroXuxriavov  nazpida  Ol.  X,  36) 
ins  Verderben  sinken.  —  Aus  dem  Lande  der  Epeer  raubte  Zeus  die  Tochter  des  Opus 
(Ol.  IX,  57).  — 

46.  Olympia,  bei  dem  641  von  den  Eleern  zerstörten  Pisa,  vgl.  in  den  Thalgründen 
des  berühmten  Pisa  {xoXnotQ  Tzap*  sudoqoo  fltaaq  Ol.  XIV,  24).  Der  Dichter  feiert  mannichfach 
den  Ort  und  die  Spiele.  Ursprünglich  waren  es  Leicheuspiele  des  Pelops,  dann  wurden  sie 
von  Herakles,  dem  Vertreter  dorischen  Wesens,  neu  gestiftet.  Olympia  lag  am  Alpheios  (Ol. 
I,  21.  95.  II,  14.  III,  22.  VI,  9.  XIII,  35),  nahe  dem  Kronoshügel  (Ol.  IX,  2),  welcher 
eodsisXoc;  (weithin  sichtbar)  heisst  (Ol.  I,  114)  und  dXißazoQ  (steil.  Ol.  VI,  64).  Die  Einsetzung 
der  Spiele  zu  Ehren  des  Pelops  feiert  Ol.  I.  Der  hier  geschilderte  Kampf  desselben  mit 
Oenomaos  war  bekanntlich  auch  in  dem  Ostgiebel  des  Zeustempels  durch  den  Bildhauer 
Paionios  von  Mende  plastisch  dargestellt.  Nach  seinem  Tode  empfängt  Pelops  (vs.  92)  herr- 
liche Totenopfer,  hingelehnt  an  der  Furt  des  Alpheios,  woselbst  er  einen  vielbesuchten  Grab- 
hügel besitzt  neben  einem  Altar,  zu  dem  unzählige  Fremde  sich  einfinden  (JX^eou  Tvopoj  xXSsk; 
xupßov  upftTToXov  e/ü)v  TcoX'j^sucütdtcp  Ttapa  ßcopat).  Daher  heisst  Olympia  die  mannhafte  Pflanz- 
stadt des  Lyders  Pelops,  vs.  24:  zudvcop  Aodou  UiXoTro^  drcoma  (vgl.  den  Ausdruck  liebliche 
Wohnungen  des  Oenomaos  und  Pelops  Ol.  V,  9).  Die  Neugründung  und  Ordnung  der  Spiele 
durch  Herakles,  zu  Ehren  des  Zeus,  wird  berührt  Ol.  II,  3  und  ausführlich  geschildert  Ol. 
X,  III  u.  VI.  Ol.  X,  43:  Nachdem  Herakles  den  Augeias  getötet  und  sein  reiches  Land 
erobert,  mass  er  in  Pisa  seinem  Vater,  dem  Zeus,  einen  heiligen  Hain  ab  (Cd&sou  dXang),  und 
indem  er  eine  Verzäunung  machte,  sonderte  er  auf  dem  freien  Platze  die  Altis  ab  und  be- 
stimmte den  Kreisplatz  (vo  x6xXcp  itediov)  zur  Abhaltung  von  Festschmäusen,  ehrend   den  Strom 


'')  Herakles  sollte  dort  den  Kerberos  heraufgeholt  haben. 
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des  Alpheios  mitsamt  den  12  herrschenden  Göttern  {ixsxä  dwdexa  dvdxzwv  {featv  (vgl.  Ol.  V,  6 
ßa}fxob(:  i$  dcdu/ioiK;  Alpheios  war  au/Jtßaj/xog  der  Artemis  Alpheoa) ;  und  er  nannte  den  Hügel 
den  des  Kronos;  denn  vordem  unter  Oenomaos  war  dieser  noch  nicht  besonders  benannt,  und 
damals  noch  von  vielem  Schnee  bestreut  {ßpi/sxo  TzoXXa  viipadt).  —  Herakles  setzte  dann  von 
seiner  reichen  Beute  Preise  an  für  das  fünfjährige  Fest  und  hielt  die  ersten  Spiele  ab; 
und  am  Abend  erklang  die  ganze  Tempelflur  {nav  zi/isxK)  bei  fröhlichen  Schmausen  von  Lob- 
liedern. .  Ol.  III,  11  f.  wird  der  Vorgang  geschildert,  wenn  der  gerechte  Hellenodike  nach  den 
Satzungen  des  Herakles  den  dunkelfarbenen  Schmuck  vom  Oelbaum  dem  Sieger  über  die 
Augen  aufs  Haar  legt.  Diesen  Baum  brachte  der  Held  einst  von  den  schattigen  Quellen  des 
Istros,  nachdem  er  das  Volk  der  Hyperboreer  beredet.  Treuen  Sinnes  erbat  er  für  den  all- 
fassenden Hain  des  Zeus  (Jfoc  Ttavdoxw  äXast)  einen  Baum,  der  Allen  Schatten  gewährte  und 
zugleich  Kränze  für  edle  Thaten  {anaphv  <p6rso'ia  ^'jnou  dväptoTvoc^  axiipavöv  x  dptxäv).  Denn  schon 
hatte  ihm,  seitdem  er  seinem  Vater  die  Altäre  geweiht,  der  auf  goldenem  Wagen  fahrende 
volle  Mond  das  Auge  des  Abends  entgegen  strahlen  lassen,  und  schon  hatte  er  an  den  hochheiligen 
Abhängen  des  Alpheios  {^aMoiz  sTrc  xpyjpvoimv  'AXfeoü)  das  hehre  Gericht  der  grossen  Kämpfe, 
und  zugleich  das  Fünfjahrsfest  eingerichtet,  aber  noch  Hess  der  Platz  in  den  Schluchten  des 
Kronos-Sprossen  Pelops  (iv  ßdaaaiQ  Kpovioo  IleXoiTOQ)  keine  schönen  Bäume  emporwachsen  {od 
xaXä  divdps  eÖaXhv  /(opog)  und  der  diese  entbehrende  Garten  (xouxwv  yupvo^  xärroQ)  schien  ihm 
den  scharfen  Strahlen  der  Sonne  ausgesetzt  zu  sein.  Deshalb  eilte  er  zu  den  Hyperboreern, 
ulid  als  er  hier  die  schönen  Bäume  bewundernd  sah,  fasste  ihn  das  Verlangen  sie  zu  pflanzen  an 
dem  zwölfmal  umfahrenen  Ziel  der  Rennbahn  (dcodexdyvafxTzxov  TTspc  xippa  dpopou).  Vgl.  den 
Ausdruck  Pisatischer  Oelzweig  Ol.  IV,  10  und  den  andern:  Du  baumreicher  Hain  von  Pisa 
am  Alpheios  {niaa<:  eödsvdpov  en  'Akfew  dXco<:  Ol.  VIII,  9.  —  Ol.  VI,  64 :  Poseidon  befahl  dem 
Jamos,  er  solle,  wenn  Herakles  käme  und  seinem  Vater  ein  volkreiches  Fest  und  die  hohe 
Stiftung  der  Wettkämpfe  {kopxdv  TzXzioxöpßpoxov  xB^fxöv  xe  peyiaxov  dit^Xiov)  gegründet  hätte,  ihm 
bei  dem  höchsten  Altar  (?:«/>'  uxpoxuxfp  ßwfiw)  ein  Orakel  einsetzen. 

III. 

Die  Invseln  im  Aegeischen  Meer. 

47.  Aegina.  Unter  den  griechischen  Inseln  gebührt  wohl  der  Vorrang  einer  zwar 
kleinen  {iv  pu/ui  'fl/MdoQ  im  Winkel  von  Hellas,  N.  VI,  28  gelegenen),  aber  von  Pindaros  viel- 
gefeierten Insel,  Aegina.  11  Lieder  sind  auf  dort  geborene  Sieger  verfasst:  Ol.  VIII.  P.  VIII. 
N.  III.  IV.  V.  VI.  VII.  VIII.  .1.  IV.  V.  VII;  dazu  Frg.  4  (aus  einem  verlorenen  Isthmischen 
Liede  auf  einen  Athleten  oder  Läufer).  Die  Insel  hiess  ursprünglich  Oinone  (N.  IV,  46  u. 
VIII,  6)  oder  Oinopia  (J.  VII,  21).  Indess  Zeus  brachte  die  Tochter  des  Phliasischen  Fluss- 
gottes Asopos,  mit  der  er  sich  vermählt  hatte,  dahin,  und  diese  gebar  dort  den  Aeakos. 
Letzterer  ward  Herrscher  der  Insel  und  war  wegen  seiner  Frömmigkeit,  Milde,  Tapferkeit  und 
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Einsicht  ein  Liebling  der  Götter;  ihm  waren  willig  unterthan  die  Athener   und  die  Pelopideh 
aus  Sparta  (N.  VIII,  6);  und  dorisches  Volk  bewohnte  seitdem  die  Insel  (Ol.  VIII,  30).     Er 
gründete  auf  dem  im  Süden  der  Insel  gelegenen  Panhellenischen  Berge  dem  Zeus  Panhellenios 
einen  Tempel;  ihm  selbst  wurde,  weil    er  in    einer  Dürre    durch  Gebet  und    Opfer    Regen  er- 
wirkte, ein  Heiligtum,  das  Aeakeion,  errichtet.  —  Das  Heroengeschlecht  der  Aeakiden  (Aeakos, 
Telamon,  Peleus,  Ajax   und  Teukros,   Achilleus)    wird   von  Pindaros  fast    in  jedem  Liede  ge- 
feiert oder  wenigstens  berührt  (s.  J.  IV,   20).     Der   Ruhm   (to/^oTc  decdezae   P.   VIII,   26),   die 
edlen  Bestrebungen   {iaXnim  (idpvazai  Tzipt  Tzuaa  tzöXi^   N.  V,   47),    die    treffliche   Verfassung,    die 
Sangesliebe   und   besonders    die   Gastlichkeit    der  Stadt    und  Insel  werden    hervorgehoben.     P. 
VIII,    1  :    Mildselige    Ruhe,    du    städtemehrende    Tochter    der    Gerechtigkeit,  die   Du    für  Be- 
ratungen   wie    für  Kriege    die    höchsten    Schlüssel    in    Händen    hast,    empfange    die  Pythische 
Siegesehre  des  Alkimedon;  vs.  21:  auch  den  Charitinnen  ist  nicht  fern  die  gerecht  eingerichtete 
{duaiÖTzoliQ)    Insel,    einen    vollkommenen    Ruhm    hat    sie    von   Anfang    an    (vgl.  P.  VIII,  28). 
Aehnlich  Ol.  VIII,  20:  Alkimedon  verkündigte  als  sein  Vaterland  das  langruderige  {doXr/Jjperfxo<;) 
Aegiua,  wo  die  Retterin  Themis  als  Beisitzerin  des  gastlichen  Zeus  verehrt  wird,  voraus  allen 
Menschen.     Eine   Art   Füguug  der  Götter    hat   dies    meerumgürtete  Land  {aXispxijQ  X^P^    ^Is 
göttliche  Säule  allen  Gästen  errichtet.     Die    Insel   heisst  ferner    berühmt    {zuxXzrf  N.    V,    15), 
ausgezeichnet  [dianpzTdjz  J,  IV,  43),  gottgeliebt  {^zoipiXijz  J.  V,  65),  wohlgesetzlich  (suvo/xog  J. 
IV,  22),  sangesliebeud  (^tXo/wXm^  N.  VII,  9  vgl.  IV,  78,    wo    auch   auf  dortige  Dichter   hin- 
gewiesen wird);  die  gastliche   dorische  Insel   {^roXo^ha  Awp\Q   väaoz   N.  III,    2);    den    Fremden 
freundliche  Flur  {<fiXa  ^iucoi/  äpoopa  N.  V,  8);    das    gemeinsame  Licht    der  Fremden  helfenden 
Gesetzlichkeit  (dixa  $smpxsc  xoivhv  ^ifyo^   N,    IV,    11,    vgl.    J.  V,  69    das  Lob    des    Lampon). 
Der    Reichtum    der   Bewohner    spiegelt    sich  wieder    in    dem  Ausdruck    J.    VII,    3:    bei    der 
glänzenden  Vorhalle    des    Vaters    des  Siegers    soll    der    Festzug    beginnen.    Deshalb  fleht    der 
Dichter  die  Götter  für  diese  liebe  Stadt  (n6XiQ  <piXa  N.   VIII,  13)  an;  (s.  a.  Ol.  VIII,  88  u.  P. 
VIII,  88  bringt  er  ihr  seine  Lieder  dar  (s.  a.  N.  VIII,  13.  J.  IV,  22.  V,  8)  und  schickt  sie  in 
alle  AVeit  hinaus  N.  V,  1.     Alles  wird    zusammengefasst   in  Frg.  4:    Herrlich   ist    der  Ruhm 
des  Aeakos,  herrlich  auch  das  schiffberühmte  {yaumxXoTo^)  Aegina.     Mit  Gunst  der  Götter  leben 
die  Bewohner  in  dorischen  Satzungen,  nicht  das  heilige  Recht,  noch  das  Gastrecht  übertretend ;  au 
Tüchtigkeit  aber  wie  die  Delphine  im  Meer,  weise  Schaffner  der  Musen  wie  der  Festwettkämpfe. 
—  Mannichfache  Kulte  wurden  auf  der  Insel  gepflegt,  zunächst  1)  der  des  Zeus  (Ol.  VIII,  15. 
P.  VIII,  98.    N.  VIII,   6.   J.   V,   8.     2)    der  Leto  und    ihrer   Kinder,   Apollo    und    Artemis, 
Frg.  59  vgl.  Paus.  II,  30,  1,  welcher  sagt,  in  Aegina  habe  am  Berge  des  Zeus  ein  Heiligtum 
der  Artemis  Aphäa  gelegen,  das  Pindaros  in    einem  Liede    besungen.     Delphinien,  Apollofeste 
erwähnt  P.  VIII,  65.  N.  V,  44.     Neben  dem  Tempel  des  Apollo    lag   das  Thearion,  ein  Ge- 
bäude, in  dem  ein  ständiges  Priesterkollegium,  das  der  Thearier,  wohnte,     S.  N.  III,  68  {aejnihv 
Jl'jdio'j  Ozdpiou).  3)  der  Hera;    P.  VIII,   79    werden    einheimische  Kämpfe    derselben  erwähnt. 
4)  der    Charitinnen    N.  V,  54.     5)    der    Theia,    einer    uralten    Göttin    des    Lichtes  J.   IV,  1. 
6)  der  Hesychia  (P.  VIII,  1).     7)  der  Themis,  der  Beisitzerin  des  gastlichen  Zeus  Ol.  VIII,  22. 
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8)  der  Eileithyia  N.  VII,  1.  9)  des  Herakles,  Das  Haus  des  Sogenes  (N.  VII,  92)  lag  in 
einer  Strasse  mit  vielen  Tempeln  [jzpoyovcDv  euxrijucDv  (^aÖia  d-j-ucd)]  wie  die  Mittelpferde  unterm 
Joch  laufen,  im  Gegensatz  zu  den  Seitenpferden,  so  war  es  umgeben  von  2  Tempeln  des 
Herakles  {rtzpadpoiatv  wxe  uppärtov  O^yol^  kv  zeuivoiatv  dopov  s/ei  rsolg,  Wpdxhc^,  dpfotipag  icbv 
Xecp^o),  10)  des  Aeakos  N.  V,  34:  Sieg  an  der  Vorhalle  des  Aekos  {eu  Trpoäöpocmv  Alaxou).  — 
Das  Flüsschen  Asopos,  an  dessen  Wasser  die  Jünglinge  harren,  die  Baumeister  süss- 
tönender  Wettgesänge  (N.  III,  2),  befand  sich  nach  Didymos  in  Aegina.  —  Die  Verdienste 
der  Aegineten  in  der  Schlacht  bei  Salamis  feiert  der  Dichter  J.  IV,  48. 

48.  Salamis.  N.  II,  13:  Salamis  ist  im  Stande,  einen  streitbaren  Mann  aufzuziehen. 
Der  Hauptheros  ist  Aias.     Die  Schlacht  erwähnt  J.  IV,  48  u.  P.  I,  76. 

49.  Keos.  Als  Pindaros  mit  der  Abfassung  eines  Liedes  für  einen  Keer,  der  in  Delos 
gesiegt,  beschäftigt  war,  brach  er  ab,  um  Herodotos  aus  Theben  zu  feiern  (J.  I,  7).  Die 
Insel  heisst  die  meerumströmte  {dpfipord)-^  auf  ihr  wollte  der  Dichter  dem  Apollo  einen  Reigen 
darbringen,  mit  den  Männern  des  Meers  {abv  tiovtIoi^  dvdpdai)/).  —  Aristaeos  wanderte  nach 
Pindaros  (Frg.  139)  von  Keos  nach  Arkadien. 

50.  Euböa.  J.  I,  57  (vgl.  a.  Ol.  XIII,  112)  wird  ein  Sieg  des  Herodotos  aus  Theben 
auf  Euböa  in  der  krummen  Rennbahn  [iv  yvapTiTol^  dpopocg)  mit  aufgezählt.  Nach  dem 
Scholiasten  zu  vs.  1  war  es  ein  Sieg  entweder  in  den  Gerästien  des  Poseidon  zu  Gerästos, 
nahe  dem  gleichnamigen  Vorgebirge  an  der  Südspitze  der  Insel  oder  an  den  Amarynthien  zu 
Amarynthos,  einem  kleinen  Orte  nahe  bei  Eretria,  mit  einem  Artemistempel,  wohin  am  Jahres- 
feste der  Göttin  ein  glänzender  Festzug  stattfand.  —  Auf  die  Seeschlacht  bei  Artemision  be- 
zieht sich  Frg.  196:  „Wo  die  Kinder  der  Athener  die  glänzende  Grundlage  der  Freiheit 
legten."  — 

51.  Skyros.  Neoptolemos  verfehlte  es  bei  der  Heimfahrt  von  Troja  (N.  VII,  37). 
Die  Ziegen  von  Sykros  waren  die  vorzüglichsten  zum  Melken  (Frg.  73).  — 

52.  *Lenin0S.  Die  Argonauten  kamen  auf  der  Rückfahrt  dahin,  stellten  Wettkämpfe 
an  um  ein  Ehrenkleid ;  dort  entsprang  das  Geschlecht  des  Euphemos  (P.  IV,  252).  Bei 
jenen  Wettkämpfen  siegte  Erginos  trotz  seiner  Kleinheit  (Ol,  IV,  17).  Von  der  Insel  wurde 
Philoktet  nach  Troja  geholt  (P.  I,  52).  — 

53.  Tenedos.  Auf  den  Tenedier  Aristagoras  ist  gedichtet  N.  XI,  auf  Veranlassung 
eines  Einführungsfestes  als  Ratsherr.  Hestia,  die  eine  sceptertragende  Statue  im  Rathaus 
hatte,  wird  angerufen ;  Themis  und  der  gastliche  Zeus  erwähnt.  Der  Dichter  preist  die  Kraft, 
Schönheit,  Unerschrockenheit  und  den  Reichtum  des  Siegers,  sowie  seine  vielen  Siege  in  der 
Umgegend  {ix  Tteptxztoucov).  Sodann  ist  Frg.  88  ein  Bruchstück  aus  einem  Skolion  auf 
Theoxenos  aus  Tenedos,  den  in  seiner  Vaterstadt  die  Ueberredung  {Ilstdd))  und  die  Anmut 
{Xdpt^)  auferzog. 

54.  Lesbos.  Im  Frg.  91,  aus  einem  Skolion  auf  Hiero,  wird  Terpander  aus  Lesbos 
als  Erfinder  einer  Melodie  erwähnt.  —  Im  übrigen  werden  die  grösseren  Inseln  an    der  West- 
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küste  Kleinasiens,    so  Chios    und  Samos,    fast    gar    nicht    berührt;    nur    nannte  Pindaros    den 
Homer  einen  Chier  (an  einer  anderen  Stelle  einen  Smyrnaer). 

55.  Del  OS,  die  felsige  {xpavad  J.  I,  3),  —  vielleicht  ist  öfpixipaza  nizpav  Frg.  285  auf 
Delos  zu  beziehen.  Bergk.  —  die  kleinste  der  Cykladen,  einer  der  Hauptsitze  des  Kultus  des 
Apollo  und  der  Artemis.  Phöbos  heisst  Herrscher  von  Delos  (P.  I,  39  vgl.  P.  IX,  10  und 
J.  I,  6)  und  Jamos  ruft  (Ol.  VI,  59)  an  den  bogentragenden  Wächter  der  gottgegi'ündeten 
{i^eodfidra)  Delos.  Besonders  aber  feiert  Frg.  58,  ein  Wallfahrtslied  {Ilpoaodiov)  diese  Insel: 
Sei  mir  gegrüsst,  du  gottgegründete  (dsod/xäTa)  Tochter  des  Meers,  unbewegtes  Wunder  der 
breiten  Erde,  welche  die  Sterblichen  Delos  nennen,  die  Seligen  im  Olymp  aber  den  weithin 
leuchtenden  Stern  der  dunkeln  Erde  {r7)ki(pavTov  xuavia<:  /äoi^bg  aoxpov  seil.  ^Aaripeiav) :  Sie  war 
in  alten  Zeiten  ein  Spielball  der  Wogen  und  der  mannichfachen  Winde.  Aber,  als  Leto  sie 
betrat,  da  erhoben  sich  von  den  Wurzeln  der  Erde  4  Säulen  auf  stählernem  Sockel  und  hielten 
auf  ihren  Köpfen  den  Felsen.  —  Alle  5  Jahre  wurden  in  Delos  beim  Apollotempel,  der  nahe 
beim  Hafen  lag,  festliche  Spiele  gehalten,  zu  denen  die  griechischen  Staaten  Gesandtschaften 
schickten.     Delos  heisst  die  Schwester  von  Ortygia  N.  I,  4.  — 

56.  *Seriph0S  wird  zweimal  bei  der  Perseus-Sage  erwähnt.  Der  Held  brachte,  nach- 
dem er  die  Gorgo  getötet,  der  Meerinsel  (vdao)  elvaXia)  und  ihren  Bewohnern  Verderben  (P. 
XII,  12  vgl.  X,  47).  — 

57.  Faros.  Der  Dichter  will  eine  Ruhmessäule  aufrichten  (N.  IV,  81),  weisser  als 
Parischer  Stein  (Marmor).  — 

58.  Naxos.  Im  reichen  {hnapa)  Naxos  liegen  Otos  und  Ephialtes  begraben.  P.  IV, 
88.  vgl.  noch  Frg.  81  u.  263  (Bergk.) 

59.  *Thera,  früher  Kalliste  genannt  (P.  IV,  258),  hernach  Thera,  von  Theras,  dem 
Führer  der  lakonischen  Kolonisten,  P.  IV,  20  ff.;  die  heilige  Insel  (\epä  väao(:  vs.  6)  wird  oft 
erwähnt  bei  der  Wanderung  der  Aegiden  von  Sparta  dahin  und  von  da  nach  Kyrene  (so  P. 
V,  75).  Aus  diesem  meergepeitschten  Lande  (räad  'i^  altnXdyxxou  yäi;,  so  weissagt  Medea  (P. 
IV,  10.  24)  sollen  die  Ansiedler  nach  Kyrene  kommen,  und  dort  statt  der  kurzflossigen 
Delphine  {^=^  Schiffe)  hurtige  Rosse  eintauschen  und  Zügel  statt  der  Ruder  und  sturmfüssige 
Wagen  lenken;  die  Erdscholle  schwamm  an  diese  Insel  (vs.  42),  daher  sollte  das  Geschlecht 
des  Euphemos  dahin  kommen  (vs.  52)  und  Thera  die  Mutterstadt  grosser  Städte  {jiaTpönohz 
ptfakav  Tio/ioiv)  werden.     Dienst  des  Apollon  Karneios  von  Lakonien  dahin  verpflanzt  P.  V,  77. 

60.  Kreta  (mit  Knossos).  Dass  die  bogentragenden  Kreter  eine  Säule  aus  einem 
Stück  Holz  in  Delphi  geweiht  (P.  V,  41)  wurde  schon  bei  diesem  Ort  erwähnt.  Am  Ida- 
gebirge (dessen  heilige  Grotte  Zeus  bewohnt  Ol.  V,  18  ""IddXov  aepvbv  dvxpov)  war  hoher 
Cy pressenstand  (vgl.  Plato  legg.  I,  625);  darauf  bezieht  sich  das  Bescheidenheit  empfehlende, 
Frg.  126:  Sei  zufrieden  mit  geringer  Cypresse  und  lass  die  Trift  um  den  Ida  in  Kreta  herum. 
—  Der  erzzwingende  Naxische  Wetzstein,  den  der  Dichter  auf  der  Zunge  zu  haben  bildlich 
behauptet  (J.  V,  73),  soll  nach    dem  Scholiasten  nach    einem  Naxos  auf  ICreta  genannt   sein; 
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indess  wird  auch  sonst  der  Wetzstein  von  der  Insel  Naxos  erwähnt  (Bursian,  Gr.  Geogr.  I, 
491).  Aus  Knossos  hatte  Ergoteles  von  Himera  wegen  eines  Aufruhrs  weichen  müssen  (Ol. 
XII,  16).  — 

61.  *K08,  Frg.  51  (Bergk,):  Herakles  und  seine  Genossen  seien  nach  der  Durchfahrt 
durch  den  Hellespont  ins  Myrtoische  Meer  gekommen  und  von  da  nach  Kos  zurückverschlagen. 

62.  Rhodos  (mit  Jalysos,  Kameiros,  Lindos).  Mit  dieser  Insel  beschäftigt  sich  das 
VII.  Olympische  Siegesgedicht  auf  Diagoras.  Der  Dichter  fährt  (vs.  13)  unter  Cither-  und 
Flötenklängen  hinab,  preisend  die  Meerestochter  der  Aphrodite  (räv  Tcovnav  izaXS'  ''Afpodka^)  und 
Braut  des  Helios,  Ehodos,  um  Diagoras  und  seinen  Vater  zu  loben,  welche  die  dreistädtige 
Insel  {xpiTtoXiv  väaov)  nahe  dem  Keil  des  weiten  Asiens  bewohnen.  —  Darauf  wird  die  Sage 
von  Tlepolemos  erzählt,  welcher,  weil  er  den  Likymuios  erschlagen,  aus  Tiryns  auswandern 
musste  nach  der  meerumschlungenen  Trift  {zq  ä(x(piddk(Maaov  hoijlov),  wo  einst  der  grosse  Götter- 
könig bei  der  Geburt  der  Athene  mit  goldenen  Schneeflocken  die  Stadt  besprengte.  Damals 
auch  gebot  der  welterleuchtende  Hyperion  seinen  lieben  Söhnen,  zuerst  der  Göttin  einen  weithin 
sichtbaren  Altar  {^ßcofibv  hapyid)  zu  gründen  und  ein  heiliges  Fest  einzusetzen ;  und  sie  stifteten 
mit  feuerlosen  Opfern  einen  Altar  auf  der  Burg.  Er  nun  führte  eine  gelbe  Wolke  herbei  und 
Hess  viel  Gold  herabregnen ;  die  helläugige  Göttin  aber  verlieh  ihnen,  in  jeder  Kunst  mit  äusserst 
geschickten  Händen  die  anderen  Erdenbewohner  zu  übertreffen;  und  Werke  ähnlich  Lebenden 
und  Einherschreitenden  trugen  die  Wege.  —  Bei  der  Teilung  der  Welt  war  Rhodos  der 
Sage  nach  noch  nicht  sichtbar,  sondern  noch  in  den  salzigen  Triften  verborgen.  Da  nun 
der  abwesende  Helios  vergessen  war,  wollte  Zeus  die  Teilung  von  neuem  vornehmen.  Da  sagte 
jener,  er  sehe  im  grünen  Meer  ein  Land  von  Grund  aufsteigen,  von  vieler  Nahrung  für  die 
Menschen  und  freundlich  den  Schafen  {jtoXoßoaxov  yatav  dij^pioTrotat  xat  eucppova  pijXotQ).  Diese 
Insel  Hess  er  sich  als  Ehrengeschenk  zuschwören.  Als  sie  darauf  dem  Meer  entsprossen  war, 
zeugte  er  mit  der  Rhodos  7  Söhne  voller  Weisheit;  und  einer  von  denen  wieder  den  Jalysos 
(den  ältesten  Ttpeaßuzazov),  Kameiros  und  Lindos.  Gesondert  hielten  diese,  nachdem  sie  das 
väterliche  Land  dreifach  geteilt,  die  erloosten  Städte  inne  und  nach  ihnen  heissen  die  Wohn- 
sitze. —  Dem  Tlepolemos  ist  auf  der  Insel  ein  duftender  Festschmaus  und  ein  Streit  um 
Ehrenpreise  gestiftet;  vs.  82  ruft  der  Dichter  den  Zeus  an,  der  auf  dem  Rücken  des  Atabyrios, 
des  Hauptgebirges  der  Insel,  thront  {vcüwiatv  'Ataßupiou  fxzdicov).  —  Aus  Rhodos  stammte  das 
Geschlecht  des  Theron,  Fürsten  von  Akragas  (Frg.  84).  — 

63.  Kypros  wird  neben  Aegina  als  Sitz  des  Teukros,  des  Gründers  von  Salamis  ge- 
nannt, N.  IV,  46.  Den  weisen  Fürsten  Kinyras,  den  Gründer  von  Paphos  und  Priester  der 
Aphrodite,  überhäufte  das  Glück  mit  Reichtum  in  dem  meerbespülten  {novna)  Kypern;  und 
seine  Bürger  verehrten  ihn  dankbar.  N.  VIII,  17  u.  P.  II,  15.  Bevor  wir  uns  Sicilien  als 
letzter  Insel  zuwenden,  erwähne  ich  noch  zwei: 

64.  *Leuke,  eine  kleine  Insel  an  der  Mündung  des  Istros  im  Pontus  Euxeinos.  Auf 
dieses  schimmernde  {(paevvuv)  Eiland  dachte  man  sich  den  toten  Achilleus  als  Heros  versetzt 
(N.  IV,  49).  — 
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65.  *Taphos,  die  bedeutendste  der  südöstlich  von  Leukas  gelegenen  Inselgruppe,  das 
Keich  des  homerischen  Mentes,  Sie  wird  bei  Pindaros  nicht  mit  Namen  genannt,  es  wohnten 
aber  daselbst  die  Teleboer,  gegen  welche  Amphitryon  zu  Felde  zog  (N.  IX,  15).  Sonst 
kommen  die  jonischen  Inseln  bei  unserm  Dichter  überhaupt  nicht  vor. 

IV. 

Sicilien. 

66.  Sicilien.  Sicilien  stand  zur  Zeit  des  Pindaros  in  grösster  Blüte ;  reiche,  glänzende 
Städte  schmückten  den  fruchtbaren  Boden  und  die  Fürsten  und  hervorragenden  Bürger  be- 
teiligten sich  an  den  bedeutendsten  Spielen  der  Hellenen.  Die  dreizackige  {rptyXiü/k  Frg.  219) 
Insel  wird  gepriesen  als  die  fruchtreiche  {dyXaoxapTzo^  Frg.  73);  schafreiche  {£U[x^Xo<:  Ol.  I,  13); 
und  N,  I^  15  schwört  Zeus  der  Persephone  —  dieser  war  die  Insel  vor  allem  heilig  — ,  er 
wolle  das  fette  (zUipa)  Sicilien,  das  sich  auszeichne  an  fruchtbarem  Land  (äpiateooiaav  euxdp- 
Tzou  /ßovo^)  schmücken  mit  stolzen,  reichen  Städten  {xopü(pai<:  noXecov  d<pveai^).  Auf  der  Insel 
blühte  besonders  die  Kunst  des  Wagenbaus  (Frg.  73).  — 

67.  Syrakus,  die  glänzendste  und  reichste  Stadt  Siciliens,  der  Wohnsitz  des  kunst- 
sinnigen Hiero.  Ol.  I.  P.  II  u.  III  sind  auf  diesen,  Ol.  VI  auf  Agesias,  einen  vornehmen 
Syrakusaner,  gedichtet.  Syrakus  heisst  das  berühmte  (xXsivai)  Ol.  VI,  6  und  N.  I,  2;  der 
Dichter  redet  es  an  P.  II,  1:  Grossstädtisches  Syrakus  (MsyaXoTtoXcsi;  a>  2opdxoaai),  Tempelflur 
des  kriegerischen  Ares  {ßa^oTzoXipou  zipsvo^  ^Apsoq),  Ernährerin  eisenfroher  Männer  und  Rosse 
(dudpcov  "ttttmuts  oidapo'/appdv  datpoviai  zpo<poi)\  und  ebenda  v.  58  den  Hiero:  Mächtiger  Herrscher 
vieler  schönbekränzter  Strassen  und  eines  grossen  Volkes  {npuxavi  xoptt  nokXäv  i'6az£<pdvü)v  dyudov 
xdi  arpazoo).  Ol.  I,  10  kommen  die  Dichter  zum  begüterten,  seligen  Sitze  des  Hiero  («^veav 
pdx.at.pav  'Iipü)vo<:  kcrziav)^  dessen  Lob  siehe  P.  III,  69.  Ol.  I  u.  VI,  92,  woselbst  insbesondere 
seine  Verehrung  der  Demeter,  der  Persephone  und  des  Zeus  gefeiert  wird ;  P.  II,  7.  10.  12.  der 
Artemis,  des  Hermes,  des  Poseidon;  von  seinen  Regierungsthaten  werden  ausser  dem  unter 
Gelon  erfochtenen  Sieg  bei  Himera  (P.  I,  79)  gestreift  die  Befreiung  der  Epizephyrischen 
Lokrer  von  Anaxilaos,  dem  Tyrannen  von  Rhegion  (477  vgl.  P.  II,  18),  die  Gründung  von 
Aetna  (bes.  P.  I  476)  und  die  Beschützung  der  Kymäer  gegen  die  Tyrrhener  zur  See  (P.  I.  474). 

68.  Ortygia.  Der  älteste  Stadtteil  von  Syrakus  war  die  Insel  Ortygia,  durch  einen 
Damm,  später  durch  eine  Brücke  mit  dem  Festlande  verbunden.  Hier  stand  der  Palast  des 
Hiero,  in  der  Nähe  der  Quelle  Arethusa,  wohin  der  Dichter  hinüberkommt  (P.  III,  69). 
Derselbe  redet  die  Insel  an  N.  I,  1:  Heilige  Ruhestatt  des  Alpheos  (der  dort  wieder  auf- 
tauchend gedacht  wurde  mitsamt  der  Quelle)  dprcveupa  aepvbv  'AXf£Oü\  Zweig  des  berühmten 
Syrakus  (xXztväv  Sopaxoaoäv  Mkog),  Ortygia,  Lager  der  Artemis  (diese  hatte  einen  Tempel 
dort),  Schwester  von  Delos;  Sitz  der  Meeresgöttin  Artemis  (Alpheoa,  der  vom  Alpheos  ver- 
folgten), Tzozapiaz  Idoz  Apziptdoc;.  — 
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69.  Aetna.  Der  Berg  Aetna  wird  verschiedentlich  von  Pindaros  prächtig  besungen; 
er  nennt  ihn  P.  I,  20:  Die  Himmelssäule  (xiajv  odpavia),  das  ganze  Jahr  hindurch  Amme  des 
scharfen  Schnees  (Trävereg  /e6voQ  d^siag  nä^va)]  auf  ihm  thront  Zeus,  unter  ihm  und  weiterhin 
unter  Sicilien  und  dem  Meer  bis  Kyme  in  Unteritalien  wurde  der  Riese  Typhos  liegend  ge- 
dacht. Ol.  lY,  2:  0  Sohn  des  Kronos,  der  du  den  Aetna  bewohnst,  die  windumbrauste  Last 
des  hundertköpfigen  Typhos  (Jttov  dvs/jiosaaav  kxaropcBcpdXoo  Toiptovng  hfißpitxo'S).  Dieser  liegt 
unter  den  dunkelbelaubten  Gipfeln  und  dem  Boden  {Iv  ntXaixipuXloi^  didtxat  xopi>(pdi<;  xa\  iridoj 
(vgl.  Frg.  92.  93  Bergk);  hochwipflig  heisst  der  Berg  Ol.  XIII,  111.  Der  Ausbruch  des 
Aetna  (479  oder  wohl  eher  476)  wird  wunderbar  schön  geschildert  in  der  ersten  Pythischen 
Ode  vs.  13  ff. :  „Vor  den  Stimmen  der  Pieriden  erschrickt  Alles,  was  Zeus  nicht  liebt,  so  auch 
er,  der  im  schrecklichen  Tartaros  liegt,  der  Feind  der  Götter,  der  hundertköpfige  Typhos,  den 
einst  die  berühmte  Kilikische  Grotte  grosszog;  jetzt  freilich  bedrücken  die  über  Kyme  hinaus 
vom  Meere  umgürteten  Felsgestade  und  Sicilien  seine  behaarte  Brust;  und  eine  Himmelssäule 
hält  ihn  im  Zaum,  der  beschneite  Aetna  —  — ;  aus  dessen  Schluchten  brechen  hervor  die 
reinsten  Quellen  unnahbaren  Feuers;  die  Ströme  ergiessen  am  Tage  eine  schimmernde  Flut 
von  Eauch;  aber  in  der  Nacht  wälzt  sich  die  blutrote  Flamme  einher  und  rollt  mit  Getöse 
Felsblöcke  in  den  tiefen  Meeresgrund.  Jenes  feuerspeiende  Ungetüm  sendet  die  fürchterlichsten 
Strudel  empor;  ein  wunderbares  Schauspiel  anzusehen,  ein  Wunder  auch  von  Augenzeugen  zu 
vernehmen,  wie  er  in  den  dunkelbelaubten  Gipfeln  des  Aetna  und  in  seinem  Boden  festge- 
bunden ist,  und  sein  Lager  sich  in  seinen  ganzen,  hingestreckten  Bücken  eingräbt  und  ihn 
martert."  —  Die  Gegend  um  den  Aetna  war  äusserst  fruchtbar;  er  heisst  die  Stirn  des 
fruchtbaren  Landes  (sdxdpTroto  yäg  pircoTrov  vs.  30),  und  unter  ihm  liegen  schöne  und  reiche 
Städte  {xfdUTtXouToi  mhc^  Ol.  XIII,  111).  —  Statt  des  zerstörten  Katanae  gründete  Hiero  da- 
selbst am  Amenasbach  P.  I,  67  die  Stadt  Aetna  nach  dorischen  Satzungen  und  besetzte  sie 
mit  Kolonisten  aus  Sicilien  und  Griechenland,  besonders  dem  Peloponnes  (Frg.  71.  P.  I,  60. 
N.  I,  6.  IX,  2).  P.  I  ist  auf  Hiero  als  Aetnaer  und  N.  I  auf  Chromios  als  Statthalter  des- 
selben gesungen.  —  Letzterer  hatte  früher  an  den  abschüssigen  Ufern  des  Heloros  (ßa&uxpi^puocg 
äpf  dxväig  'EXapou),  eines  Flusses  südlich  von  Syrakus,  zwischen  diesem  und  dem  Vorgebirge 
Pachynon  gekämpft  (N.  IX,  40).  In  letzterer  Ode  wünscht  der  Dichter  vs.  31,  dass  der 
Kampf  mit  den  Phöniziern  (=  Karthagern)  auf  Leben  und  Tod  möglichst  lange  hinaus- 
geschoben werde  und  erfleht  für  die  Stadt  Aetna  Segen  von  Zeus. 

70.  Kamarina.  Die  Stadt  war  484  von  Gelon  aufgehoben;  und  ihre  Einwohner  nach 
Syrakus  verpflanzt,  wurde  aber  461  neu  besiedelt.  Ol.  IV  (u.  V,  die  wahrsch.  nicht  von 
Find.  s.  Mezger  S.  144  ff.)  feiern  den  Psaumis  aus  Kamarina.  V,  2  heisst  Kamarina  Tochter 
des  Okeanos  (ßxsauou  durdv^p),  volknährend  {XaoTp6fog)\  Psaumis  verherrlicht  (vs.  11)  den 
heiligen  Hain  {aepvbv  dkaog)  der  Pallas,  den  Oanis  -  Fluss,  den  einheimischen  See  {kyxwpiau 
Ufivav)  und  die  heiligen  Kanäle  (as/xvoug  d/sTou^),  mit  denen  der  Hipparis  das  Land  bewässert 
und  einen  hochgewachsenen  Hain  fester  Häuser  schnell  entstehen  lässt  (vgl.  viotxog  vs.  8).  — 
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71.  Akragas.  Ol.  II  u.  III  sind  auf  den  edlen  Fürsten  Theron  (reg.  478 — 472)  ge- 
dichtet, P.  VI  u.  J.  II  auf  seinen  Neffen  Xenokrates,  P.  XII  auf  einen  Flötenspieler  Midas 
von  dort.  Die  Stadt  heisst  Ol.  II,  10:  die  heilige  Wohnung  des  (Akragas-)  Flusses  {Ispw 
oixTjua  7ioxaiwi))\  die  berühmte  (xhtvd)  Ol.  III,  2;  die  am  Meer  gelegene  [rcovria  P.  VI,  6). 
Endlich  redet  der  Dichter  sie  an  P.  XII,  1:  schönste  aller  Städte  der  Menschen  (xakAiara 
ßpoTsäv  TtoXuov),  Sitz  der  Persephone,  die  du  den  schönbelaubten  Hügel  (iud/jtaTov  xüXcovan)  an 
den  Ufern  des  schafenährenden  {^{xrjXoßozo^)  Akragas  bewohnst!  — 

72.  Himera.  Ol.  XII  ist  auf  Ergoteles  von  da  gedichtet.  Es  heisst  das  weitmächtige 
{edpua^evYj!;)  vs.  2.  —  P.  I,  79  wird  des  Sieges  über  die  Karthager  gedacht,  den  die  Kinder 
des  Deinomenes  davontrugen  an  den  Ufern  des  schönfliessenden  Himeraflusses  {jzapä  räv  sSudpou 
obcräu  Vpipa).  — 

Y. 
Italien  und  Spanien. 

73.  Die  Stadt  der  Epizephyrischen  Lokrer.  Ol.  X  u.  XI  sind  auf  Agesidamos  von  da 
gedichtet.  Die  Stadt  lag  au  dem  weissgipfligen  zephyrischen  Hügel  {upys'dncpov  näp  Ztipop'ioD 
xoX(ovav)  Erg.  beim  Schol.  zu  Ol.  XI,  17;  sie  ist  mannhaft  {eudvwp  X,  99),  das  Volk  berühmt 
(xXurov  Mvo^  vs.  97),  nicht  ungastlich  noch  unerfahren  im  Schönen,  sondern  hochweise  (die 
Dichtung  liebend)  und  speerschwingend;  die  Billigkeit,  die  Musen  und  Ares  wohnen  dort. 
X,  13.  Die  Befreiung  der  Stadt  von  Anaxilaos  von  Rhegion  durch  Hiero  von  Syrakus  wird 
P.  II,  19  gefeiert;  ihn  besingt  die  Jungfrau  bei  den  Lokrern  vor  den  Häusern,  durch  seine 
Macht  sicher  ausschauend. 

74.  Kyme.  Die  über  Kyme  hinaus  vom  Meer  umgürteten  Gestade  (rac  uTiep  Kopa^ 
&Xtipx££Q  0/dat)  bändigen  den  Typhos  (P.  I,  18).  Dort  erlitten  die  Karthager  und  Tyrrhener 
zur  See  eine  schwere  Niederlage  durch  Hiero  (vs.  72). 

75.  *Phlegra.  Zwischen  Kyme  und  Capua  lag  das  mythische  Gefilde  von  Phlegra, 
wo  Herakles  mit  den  Göttern  gegen  die  Giganten  kämpfte  (N.  I,  67)  und  den  bergesgleichen 
Rinderhirten  Alkyoneus  tötete  (J.  V,  33). 

76.  Tyrrhener  s.  Ko.  74. 

77.  Lusitaner  opfern  Hekatomben  jeder  Art.     Erg.  754  aus  Strabo  p.  232  B. 

78.  Gadeira  (u.  die  Säulen  des  Herakles).  Unser  Dichter  gebraucht  diese  Oertlich- 
keiten,  bei  denen  für  die  Griechen  die  Welt  im  Westen  aufhörte,  öfter  bildlich  für  äusserstes  Ziel 
N.  IV,  70.     P.  X,  28.     Ol.  III,  44.  — 

VI. 
Afrika. 

79.  ^Mauretanien.  Nahe  den  Säulen  des  Herakles  in  Mauretanien  war  das  Grab  des 
Antäos,  mit  dem  Herakles  kämpfte  (J.  III,  72).  — 


22 

80.  Karthago  (Phönizien).  Die  Karthager  (Phoeniker)  Gegner  der  Griechen  in  Sicilien 
P.  I   72.  N.  IX,  28.     Der  Ausdruck  „Phönizische  Waare"  im  Gleichniss  (P.  II,  68).  — 

81.  Libyen.  P.  IX,  6:  Apollo  brachte  die  Kyrene  vom  Pelion  dahin,  indem  er  sie 
einsetzte  zur  Herrin  des  schafreichen  und  höchst  fruchtbaren  Landes  {ttoXuixtjXou  xdi  -KoXoxap- 
itotdxa(;  x^ov<k),  damit  sie  die  dritte,  liebliche,  blühende  Wurzel  des  festen  Landes  bewohnte 
(d.  i.  den  3.  Weltteil  piO^v  uTcelpoo  rpirav  tur^paxov  Mlloiaav),  Libyen  heisst  weitwiesig 
{tdpüXe'ipiwv  mßwia  Aißua  P.  IX,  55),  fruchttragend  {xap-KOföpoc;  P.  IV,  6),  weizentragend 
{Kopo<f6po<;  J.  III,  72),  weitplätzig  {eopu/opoQ  P.  IV,  42),  es  war  ebenes  Gefilde  {tzsöiov  P.  IV, 
259.  V,  52).  Apollo  vermählte  sich  mit  der  Kyrene  im  vielgoldenen  Brautgemache  Libyens 
(ßaXdpu)  h  Tiohjypüau)  Aißua^  P.  IX,  69). 

82.  Kyrene,  nebst  dem  Sitze  des  Zeus  Ammon.  3  Siegeslieder,  davon  eins,  das 
längste  aller  erhaltenen  (P.  IV),  feiern  diese  reiche  und  glänzende  Stadt,  den  Mittelpunkt  der 
damals  so  blühenden  Landschaft  Kyrenaika  (vgl.  P.  V,  15.  ßaatkeb::  peyaXäv  noXiwv)  und  Thera 
als  Mutterstadt  grosser  Städte  {[xejaXäv  tcoXicov  ixazpoTToXtv  V.  IV,  19).  —  P.  IV  u.  V  sind  dem 
König  Arkesilas  gewidmet,  P.  IX  dem  vornehmen  Kyrenäer  Telesikrates.  Die  Stadt  heisst 
die  mit  schönen  Rossen  geschmückte  (eucTTTro^  P.  IV,  2),  die  im  Wagenkampf  siegreiche  auf 
schimmerndem  (Kreide)hügel  (eudpixaroQ  —  ev  äpytvdevrt  paazu)  (vs.  9),  die  göttliche  Stadt  der 
goldthronenden  Kyrene  (aazu  ypuaobpövou  btiov  KopdvaQ  vs.  259),  die  gesegnete  [sddac/xwv  vs. 
276),  reisige  {duoqiiTTzo^  P.  IX,  4),  die  schöngebaute  {ayaxzipiva  P.  V,  76),  die  schönste  und 
herrlich  in  Wettkämpfen  {xa/liazav  xXeivdv  z  uiäXot^  vs.  69),  mit  schönen  Frauen  ausgezeichnete 
(xaXJqfOvai^  vs.  74).  Die  Gründungssage  wird  P.  IX,  52  ff.  geschildert :  Cheiron  riet  dem 
Apollo,  die  von  ihm  geliebte  Jägerin  Kyrene  hinzubringen  übers  Meer  nach  Libyen,  in  einen 
auserlesenen  Garten  des  Zeus  {dwQ  e$o/ov  nozl  xärrou)]  und  sie  zu  machen  zur  Städteherrscherin 
(dp/iTToXcv),  herbeiziehend  Insel volk  auf  den  von  einer  Ebene  umgebenen  Hügel  (Xabv  dyscpa^ 
vaaidfzau  o'/hov  ig  dfifcTTsdov).  Libyen  werde  sie  aufnehmen  und  ihr  sogleich  einen  gehörigen 
Landesteil  zu  eigen  geben  {/ßovfK  diaav  svvojuov),  weder  von  fruchtreichen  Pflanzen  leer  noch 
unbekannt  mit  wilden  Tieren  (ouzs  TzayxdpTtwv  (pozcov  vrjitoivov  ouz\iy\^ioza  d^rjpd)v).  —  Nach  der 
Zerstörung  Trojas  kamen  mit  Menelaos  und  Helena  dahin  die  erzfrohen  Antenoriden,  das 
reisige  Geschlecht  (P.  V,  78).  Diese  nahmen  wiederum  die  Minyer  auf,  als  sie  von  Thera 
dahinwanderten  (s.  unter  Thera).  Medea  weissagt  P.  IV,  14,  dass  die  Tochter  des  Epaphos, 
Libya,  sich  einst  von  Thera  aus  pflanzen  werde  eine  hochgeehrte  Wurzel  von  Städten  in  den 
Boden  des  Zeus  Ammon  {ntXr^aipßpozov  piZfiv  dazicov  Jcoq  kv  ''Jppü)uo(:*  ßs/isäXocg).  —  Battos 
oder  Aristoteles,    der    Ahnherr    des  Kyrenäischen  Königsgeschlechtes,    der   Herr    der    dunkel- 


*)  Die  Breslauer  Vita  meldet,  Pindaros  habe  nicht  lange  vor  seinem  Tode  eine  Gesandtschaft  an  den 
Zeus  Ammon  gesandt,  mit  der  Bitte,  der  Gott  möge  ihm  verleihen,  was  das  Beste  den  Sterblichen  sei;  darauf 
sei  er  im  selben  Jahre  noch  gestorben. 


farbigen  (fruchtbaren)  Gefilde  {(fcü^  x£?<atue^iwi>  -kböIojv  dea-oxrjQ)  wurde  von  Apollo  ermahnt 
(a.  631),  viele  Ansiedler  auf  Schiffen  zu  führen  zur  fetten  Flur  des  Kroniden  Nil  {ivphi;  rclov 
ri/tevog  NeUoco  Kpovida  P.  IV,  56).  Er  reinigte  das  Land  durch  vom  Apoll  empfangene 
Zaubersprüche  von  den  dumpf  brüllenden  Löwen  (P.  Y,  57);  dann  gründete  er  (vs.  88)  grössere 
Haine  der  Götter  {aXaza  [m^ova  äscou)  und  baute  zurecht  die  gerade  geschnittene  Ebene  (c'3<5^y- 
To/Jiou  Ttsdidda)  mit  fluchabwehrenden  apollinischen  Festzügen,  dass  es  eine  von  Bossen  gestampfte 
(mosaikartig)  gepflasterte  Felsenstrasse  sei  ilTiTinxpoTov  axupwzäv  od<')v)\  wo  er  selbst  später  am 
äussersten  Ende  des  Marktes  bestattet  wurde  [TipupvöiQ  dyopäQ  o'c/a  xaizac);  getrennt  davon  lagen 
hernach  vor  dem  Palast  andere  heilige  Könige  (ävsp  dk  Tzpo  dwpdxojv  Ixtpoi  ßaadrjs^).  P.  IV 
empfiehlt  der  Dichter  dem  Könige  Arkesilaos  die  ßückberufung  eines  Verbannten,  der  gerne 
wieder  an  der  Quelle  des  Apollo  {btt  [47ro/J.(oi>(K  xpdva)  Gelage  mitfeiern  möchte  (vs.  294).  Der 
Fürst  selber  wird  besungen  im  süssen  Garten  der  Aphrodite  {yhjxhv  dp(p\  xuttov  'Afpodira^  P. 
V,  24).  Mannichfache  Feste  wurden  in  Kyrene  gefeiert,  so  das  Karneenfest  des  Apollo,  an 
dem  P.  V  aufgeführt  wurde,  regelmässige  Weihfeste  [wpiai  zeXszai  P.  IX,  98)  der  Pallas, 
Olympien,  Wettkämpfe  der  Gäa  und  sonstige  einheimische,  an  denen  Telesikrates  siegte,  von 
den  Frauen  bewundert  (P.  IX,  97  ff.).  — 

83.  *Jrasa,  am  Ostrande  des  Hochlandes  von  Barka.  Hier  hatte  sich  ein  Vorfahr 
des  Telesikrates  die  Tochter  des  Königs  Antäos  im  Wettlauf  zur  Gemahlin  errungen  (P.  IX, 
105  ff.)  und  hinweggeführt,    im   Getümmel   der   reisigen  Nomaden    (iTiTts'jzäv  Nopddcüv  vs.  123). 

84.  Aegypten.  Das  Ufer  des  Nils  {dxzd  Ns'doo  J.  II,  41),  sowie  die  Quellen  desselben 
(J.  V,  23)  gebraucht  der  Dichter  bildlich  für  äusserstes  Ende  der  Welt  im  Süden;  an  den 
Quellen,  fabelte  Pindaros,  stände  eine  hundertklafterige  Statue  des  Ganymedes  als  Wächter 
der  Ordnung  der  Jahreszeiten.  —  Er  nennt  Aegypten  das  fruchtbare  {kntapdv),  an  den  Höhen 
gelegene  {(j.yy'ixpripvov  Frg.  50).  Die  Stadt  Mendes,  an  einer  der  östlichen  Nilmündungen  ge- 
legen, südlich  vom  See  Tanis,  wird  erwähnt  Frg.  215,  vielleicht  als  Sitz  des  Pan- Kultus,  als 
am  Abhang  des  Meeres  gelegen,  äusserstes  Hörn  des  Niles  {itap  xprjpvhv  d^akdaaug,  layazov 
Ne'doü  xipa^).  Der  Grammatiker  Aristeides  tadelte  freilich  den  Dichter,  der,  weil  er  Aegypten 
nicht  gekannt  habe,  zu  häufig  das  Wort  xp-^(iv6<:  gebrauche;  bei  Mendes  sei  kein  Abhang  noch 
das  Meer  in  der  Nähe,  sondern  die  Stadt  liege  in  einer  Ebene,  die  sich,  soweit  man  blicken 
könne,  erstrecke.  —  In  Aegypten,  wo  Epaphos  einst  viele  Städte  gegründet,  verrichtete 
Perseus  grosse  Thaten  (N.  X,  4). 

VII. 
Asien. 

85.  *Syrien.     Die  Syrer  werden  von  den  Amazonen  verfolgt.     Frg.  110. 

86.  Persien.  Den  Wohnsitz  der  Aethiopen,  deren  Fürst  Memnon,  der  Sohn  der  Eos, 
nach  Troja  dem  Priamos  zu  Hülfe  zog,  und  dort  von  Achilles  erlegt  wurde,  dachten    sich  die 
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alten  Griechen  als  im  Osten  gelegen,  mit  der  Hauptstadt  Susa;  erst  in  Alexandrinischer  Zeit 
wurden  sie  in  Ober-Aegypten  sesshaft  gedacht.  Die  Sage  wird  von  Pindaros  oft  berührt  (Ol. 
n,  91.  P.  VI,  30.  N.  III,  61.  VI,  56.  J.  IV,  30).  —  Die  Meder  (Perser)  wurden  be- 
siegt am  Kithaeron  in  der  Schlacht  bei  Platää.     P.  I,  78. 

87.  Kleinasien  heisst  das  weitplätzige  {söpu/opo!;  'Ama  Ol.  VII,  18). 

88.  *Kiiiklen.  In  der  vielberühmten  kilikischen  Grotte  [TtoXuwvofjLOv  ävrpov  Kdixcov  P. 
I,  17)  wuchs  Typhos  auf  (P.  VIII,  16). 

89.  *Lyl(ien.  In  Lykien,  z.  B.  in  Patara,  wurde  Apollo  hoch  verehrt,  daher  heisst 
er  Lykischer  Phöbos  (P.  I,  39).  Dort  wohnten  einst  die  Solymer,  welche  Bellerophon  be- 
siegte (Ol.  XIII,  20);  vor  Troja  zogen  von  da  Glaukos  und  Sarpedon  (Ol.  XIII,  60.  P.  III, 
12);  Achilles  sollte  vor  Troja  das  speerdröhnende  Schlachtgetümmel  der  Lykier  (dopcxzuTrou 
uÄa/Mv  A'jxiwv)  aushalten  (N.  III,  60). 

90.  Lydien.  Von  hier  stammten  die  weichen  Weisen  der  Musik,  besonders  der  Flöte 
(Frg.  36.  N.  IV,  45.  Ol.  V,  19.  XIII,  17.  N.  VIII,  14).  Sprichwörtlich  wird  der  Ge- 
danke: „Vergebens  streitet  ein  Schwächerer  mit  einem  Ueberlegenen"  ausgedrückt:  Neben 
Lydischem  Wagen  als  Fussgänger  einherschreitend  (Frg.  222). 

Der  Berg  *Sipyl08  bei  Magnesia,  die  Heimat  des  Pelops,  ist  erwähnt  Ol.  I,  39. 

91.  *Smyrna.  Von  lydischen  Städten  wird  nur  Smyrna  genannt,  die  reiche  ()d7tapov 
Xpupvdxov  (ia-'j  Frg.  218). 

92.  *Phrygien.     Mit  den  Phrygeru  kämpfte  Achilleus  vor  Troja  (N.  III,  60). 

93.  *My8ien  mit  der  Landschaft  von  Teuthras  und  Pergamon.  Hier  landeten  die 
Griechen  bei  ihrer  ersten  Fahrt  nach  Troja  und  stritten  mit  dem  König  Telephos;  Achilles 
und  Patroklos  hielten  allein  stand,  als  jener  die  wehrhaften  Danaer  zu  den  Schüfen  zurück- 
schlug (Ol.  IX,  70);  ersterer  bespritzte  das  rebenreiche  Gefilde  Mysiens  {apTitXötv  ttsScov)  mit 
dem  dunkeln  Blute  des  Telephos  (N.  VII,  49). 

94.  *Troja  oder  Ilion,  Dardanos,  am  Skamandros  (N.  IX,  39)  wird  oft  erwähnt  (so 
Ol.  VIII.  XIII.  P.  1,  49  u.  a.)  — 

95.  *Der  Bosporos.  An  der  Mündung  des  Pontes  Axeinos  gründeten  die  Argonauten 
dem  Poseidon  einen  heiligen  Tempel  (P.  IV,  204). 

96.  ^Amazonen.  Diese  wurden  wohnhaft  gedacht  an  der  Mitte  der  Nordküste  Klein- 
asiens, zwischen  den  Flüssen  Iris  und  Thermodon,  an  welch  letzterem  die  Stadt  Themiskyra 
lag.  Sie  unternahmen  u.  a.  Kriegszüge  bis  nach  Syrien  (Frg.  160);  mit  ihnen  traf  Bellerophon 
zusammen  (Ol.  XIII,  87). 

97.  *Kolchier.  Im  IV.  Pyth.  Gedichte  wird  das  Land  der  dunkeln  (xeXaivojTcsg) 
Kolchier  geschildert  bei  der  Argonautensage  211  ff.  Bei  der  Rückkehr  fahren  die  Helden 
durch  den  Ocean  und  das  rote  Meer,  gelangen  sodann  an  den  Triton-See,  von  da  nach  Lemnos 
und  dann  nach  Hause. 
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yiiT. 
Nordgriechenland  und  die  Länder  im  Norden  der  Balkanhalbinsel. 

98.  Thessalien.  Auf  einen  thessalischen  Sieger,  den  Knaben  Hippokleas,  Sohn  des 
Phrikias,  aus  Pelinnäon,  unweit  des  Peneios,  dem  weitherrschenden,  heraklidischen  Geschlechte 
der  Aleuaden  entstammend,  ist  das  älteste  (a.  502)  der  erhaltenen  Gedichte  (P.  X)  verfasst. 
—  Thessalien  heisst  im  Anfang  das  sehge  {ftaxatpa),  weil  dort  Herakliden  herrschen.  Das 
Gedicht  ist  von  einem  Chor  am  Peneios  aufgeführt  (vs.  55:  die  Ephyräer  (Ephyra,  später 
Krannon,  südl.  von  Larissa)  sollen  des  Dichters  Stimme  am  Peneios  ausströmen  lassen).  Die 
Gastlichkeit  der  Thessalier  wird  gepriesen  vs.  64,  sowie  im  weiteren  die  treffliche  Regierung 
der  Aleuaden. 

99.  *Phthia,  im  südlichen  Teile  von  Thessalien;  hier  war  bekanntlich  das  Reich  des 
Peleus  (P.  III,  101).     Thetis  wurde  dort  hauptsächlich  verehrt  (N.  lY,  51). 

100.  *Jolkos;  am  Pagasäischen  Meerbusen,  der  Ausgangspunkt  der  Argonautenfahrt 
(P.  IV,  188).  Jason  kommt  von  Cheiron  her  aus  den  hochgelegenen  Triften  des  Pelion 
(aiTtetvoiv  utzo  (jzaltfxwv)  ins  weithin  sichtbare  Land  des  berühmten  Jolkos  (ec  eödekXov  ^&6va 
xXetmgYoXxoü  P.  IV,  176).  Derselbe  sagt  vs.  107:  zeigt  mir  die  Wohnungen  meiner  mit  weissen 
Rossen  ausgestatteten  Väter  {XeoxinncDv  do/ioug  Ttaripcüv).  —  Den  Aeakiden  Peleus  hegte  als  den 
frömmsten  nach  der  Sage  die  Flur  von  Jolkos  (J.  VIII,  40),  derselbe  hatte  dies  allein,  ohne 
Heer,  eingenommen  (N.  III,  33),  das  am  Fusse  des  Pelion  liegende  Jolkos  (Jlakiou  Ttap  rcodi) 
und  es  den  Hämoniem  (=  Thessaliem)  übergeben  (N.  IV,  54).  Am  wohlgerundeten  Sitz 
(euxuxXo^  idpa)  empfing  er  die  Götter.  Bei  seiner  Hochzeit  mit  Thetis  sangen  Apollo  und  die 
Musen  auf  dem  Pelion  (N.  V,  12).  Letzterer  war  der  Sitz  der  Kentauren  (P.  11,  44),  ins- 
besondere des  weisen  Cheiron,  des  Erziehers  der  Heroen:  Herakles,  Jason,  Achilles  (der  dort 
mit  wilden  Löwen  und  Ebern  kämpfte  N.  III,  46)  u.  A.  Cheiron  war  berühmt  wegen  seiner 
Heilkunde,  daher  der  Dichter  wünscht  (P.  III,  4),  dass  er  noch  herrschte  in  den  Thälern  des 
Pelion  (iu  ßdaaaiai  IlaXiou).  Aus  den  windumbrausten  Schluchten  des  Pelion  {dvepoacpapdycuv  ix 
riaXioo  xoXtzcou  (N.  IX,  5)  entführte  Apollo  die  Kyrene;  die  Jungfrau  bewohnte  die  Gründe 
der  schattigen  Berge  [dpiwv  xeut^pcbvaQ  axidevraQ  N.  IX,  34).  —  In  der  Nähe  von  Pherä, 
westlich  von  Jolkos,  war  die  Hypereische  Quelle  (P.  IV,  125). 

101.  Phylake,  westlich  vom  Pagasäischen  Meerbusen;  hier  hatte  in  der  Tempelflur  des 
Protesilaos  bei  Achäischen  Männern  Herodotos  von  Theben  gesiegt  (J.  I,  59). 

102.  *Lakereia,  westl.  vom  Pelion,  an  den  westlichen  Abhängen  des  Böbeischen  Sees; 
hier  wohnte  die  von  Apollo  geliebte  Kymphe  Koronis  (P.  III,  34:  ic  Aaxiptiav  —  napä  Bot- 
ßiddo(;  xprjpLVOiaiv).  — 

Thessalien  wird  im  W.  begrenzt  von  dem  Pindos -Gebirge.  In  dessen  herrlichen 
Thälern  (xXeewatq  iv  Ttxuxatz  P.  IX,  15)  gebar  die  Nymphe  Kreusa  dem  Peneios  den  Hypseus, 
den  Vater  der  Kyrene.  Letztere  traf  Apollo  einst,  wie  sie  alleine  mit  einem  gewaltigen 
Löwen  rang  (vs.  27.  vgl.  N.  III,  46).  — 
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103.  Epirus  (mit  Dodona  und  Ephyra  im  Lande  der  Molosser).  N.  III,  37:  Neöpto- 
lemos  kam  auf  der  Heimreise  umherschweifend  nach  Ephyra  und  ward  eine  Zeit  lang  König 
bei  den  Molossern;  das  dortige  Königsgeschlecht  stammte  von  ihm  ab.  N.  IV,  51 :  Er  (N.) 
herrscht  im  weitgestreckten  (^£a;r/?y<T£«)  Epirus;  wo  die  rindernährenden  Bergvorsprünge  {ßoußoxcu 
■npwvez  £$0/01)  liegen,  von  Dodona  an  bis  zum  Jonischen  Meer.  —  Epiroten  sind  wohl  auch 
gemeint  N.  VII,  64  mit  dem  Achäischen  Manne,  der  an  (uTrip)  dem  Jonischen  Meer  wohnt. 
Im  thesprotischen  (Frg.  32)  Dodona  war  der  Sitz  des  Zeuskultus;  der  Dichter  ruft  den  Gott 
an  (Frg.  29);  0  dodonäischer,  allgewaltiger,  kunstreicher  Vater. 

104.  Makedonien.  Pindaros  hat  ein  Enkomion  gedichtet  auf  Alexander,  den  Sohn  des 
Amyntas,  König  der  Makedonier  (Frg.  85  u.  86).  — 

105.  *Thrakien.     P.  IV,  205  wird    eine    rötliche    Heerde    thrakischer    Stiere    erwähnt. 

106.  Kreston  (?),  Stadt  in  Thrakien  (Frg.  212  aus  Stephanos  v.  Byzanz;  indess  will 
Meineke  „Peisandros"  statt  Pindaros  verbessern). 

107.  *lstrien.  Aus  Istrien  holt  Herakles  (Ol.  III,  25,  30)  den  Oelbaum  von  den 
schattigen  Quellen  des  Istros  ('/aTpou  äTto  oxiapav  Tzwfav  vs.  14),  nördlich  vom  Hauche  des 
Boreas  {motu.'Z  omdsv  Bopia  vs.  30). 

108.  *Skythien.  Frg.  72:  Bei  den  skythischen  ISomaden  irrt  er  umher  als  einer,  der 
ein  wagengetragenes  Haus  nicht  besitzt,  ruhmlos.  —  Die  Skythen  werden  als  hinterlistige 
Diebe  geschildert  Frg.  217.  — 

109.  ^Hyperboreer.  Mit  diesen  endigte  im  Norden  der  Blick  der  Griechen  in  damaliger  Zeit 
(J.  V,  22);  weder  zu  Schiff  noch  zu  Fusse  kann  man  finden  den  wunderbaren  "Weg  zu  dem  "Wettkampf 
der  Hyperboreer  (P.  X,  29).  Perseus  traf  sie  einst,  wie  sie  Hekatomben  von  Eseln  schlachteten. 
Apollo  freut  sich  an  ihren  Festschmäusen  und  Opfergesängen;  die  Musen  herrschen  dort,  es 
schwingen  sich  allenthalben  die  Chöre  der  Jungfrauen  zu  den  Tönen  der  Leier  und  den  Lauten 
der  Flöte.  "Weder  Krankheit  noch  verderbliches  Alter  berühren  das  heilige  Geschlecht.  Ferne 
von  Mühen  und  Kämpfen  wohnen  sie,  entrinnend  der  überstrengen  Vergeltung.  Vgl.  dazu 
Frg.  156:  Megasthenes  erzählte  bei  Strabon,  dass  die  Indischen  Philosophen  über  die  tausend- 
jährigen Hyperboreer  dasselbe  gefabelt  hätten,  wie  Pindaros  und  Simonides  (wegen  /dcsr^(:  ist 
wohl  P.  X  schwerlich  zu  verstehen.  Boeckh).  — 


27 

Einige  Bemerkungen  über  die  Ortsbezeichnungen  bei  Pindaros. 

1.  Das  Beiwort  Xi7zap(k  (fruchtbar,  reich)  wird  gebraucht  von  Athen,  Marathon,  Orcho- 
menos,  Theben,  Naxos,  Smyrna,  Aegypten. 

2.  xpavaoQ  (steil,  felsig)  von  Athen  und  Delos,  hochgelegen  heissen  auch  die  Städte 
der  Achäer  [bipißa-coi)  und  Therapna  {bip'nztdov  ido^).  An  einem  schimmernden  Hügel  (iu  apyivo- 
tvTi  naax(S)  lag  Kyrene,  an  einem  weissgipfligen  {äpyecAo(po(:)  die  Stadt  der  Epizephyrischen 
Lokrer;  sddekXoc:  (weithin  sichtbar)  wird  angewendet  auf  den  Kronioshügel  zu  Olympia  und 
auf  Jolkos.  — 

3.  pEyaXo7tnhz<:  (grossstädtisch)  von  Athen  und  Syrakus,  gross  {[leydXai)  heissen  Athen, 
Sparta  und  Städte  in  Kyrenaika. 

4.  sopoyopoQ  (mit  weiten  Reigen-Plätzen)  von  Sparta,  Argos,  Libyen,  Asien. 

5.  xaAkiazTj  (die    schönste)    aller  Städte    heisst    Akragas,    sehr    schön   auch   Kyrene.  — 

6.  Der  Ausdruck  poyoQ  (Winkel)  wird  gebraucht  von  Marathon,  dem  Minyasdenkmal, 
Delphi,  dem  Stadion  von  Korinth,  Arkadien,  Aegina.  — 

7.  Zahlreich  sind  die  Wendungen  für  am  Meer  liegend,  meerumflossen :  dvaXta  (Eleusis 
und  Seriphos),  ähtpxrj^  (der  Isthmos,  Aegina,  die  Küste  von  Italien),  novrca  (Rhodos,  Kypros 
und  Akragas),  ämptpüxa  (Keos),  äXlTiXayxzoq  (Thera),  dpcpiMXaoaoQ  (Rhodos).  — 

8.  Die  Fruchtbarkeit  in  Ackerbau  oder  Viehzucht  wird  noch  besonders  hervorgehoben 
bei  Arkadien  (euprjXoQ),  Sicilien  {aYXanxap7Tn<:,  7:o}.6prjXo^.,  meipa,  dpiaxvjoiaa  eöxdpiiou  y^ov(K), 
zumal  betr.  der  Gegend  am  Aetna  (euxapno^)  und  Akragas  (pTjXoßoTog),  endlich  Lybien 
{TzoXoprjXoz,  7zoXoxapTz6xaxo<:^  eopuXdfxwv,  xapitofopoQ,  nupocpopoQ).  — 

9.  Der  Ausdruck  ■Kxüyat  (gewundene  Thäler)  wird  gebraucht  von  der  Gegend  bei 
Krisa  und  vom  Pindos;  von  Arkadien  heisst  es:  rtoXoyvapitxni  fxu/oi,   vielgekrümmte  Winkel.  — 

10.  An  Quellen  werden  erwähnt  die  Tilphossa  in  Böotien,  Dirke  und  Ismenos  in 
Theben,  Kastalia  in  Delphi,  Peirene  in  Korinth,  Quelle  des  Apollon  in  Kyrene  und  Hypereia 
in  Thessalien.  — 

11.  Schöne  Haine  werden  angeführt  bei  Eleusis,  Delphi,  Nemea,  Olympia,  Kamarina 
und  Kyrene  (za;roc),  Opus  dazu  heisst  dyXaodevdpoQ. 

12.  X£üxnt7:o<:  (mit  weissen  Rossen)  heissen  die  Strassen    von  Theben    und  Mykenä.  — 

13.  Ausserordentlich  viele  Ausdrücke  hat  der  Dichter  für  berühmt,  ausgezeichnet: 
doidcpoQ,  xX£cu(k,  intcpavijQ,  tua^^upoQ,  TzoXudyvupoc,^  xXoxog,  tcoXuxXeixoq,  edxXs^^,  7toXu6pvy^xo<:,  eudo^o^, 
diuTTpeTT^g,  e^oyo<;. 

14.  Die  Verfassung  wird  hauptsächlich  gepriesen  von  Aegina,  Opus,  der  Stadt  der 
Epizephyrischen  Lokrer  und  Aetna. 

Stoff  zu  weiteren  ähnlichen  Beobachtungen  bietet  die  vorstehende  Sammlung  in  Fülle, 
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SCHLUSS. 

"Wenn  wir  schliesslich  die  naturschildernden  Ausdrücke  durchmustern,  um  zu  ersehen, 
wie  weit  wir  etwa  persönliche  Anschauung  des  Dichters  annehmen  können,  so  dürfen  wir  uns, 
wie  schon  im  Vorwort  angedeutet,  nicht  verhehlen,  dass  wir  höchstens  einige  Wahrscheinlich- 
keit, nicht  absolute  Sicherheit  auf  diesem  Boden  erzielen  können.  Nehmen  wir  z.  B.  die 
wundervolle  Schilderung  des  Aetna-Ausbruches  in  Pyth.  I,  so  würden  wir  von  vorne  herein 
gerade  hier  denken,  dass  der  Verfasser  beschrieben,  was  er  selbst  geschaut,  und  doch  scheint 
es,  als  wenn  wir  umgekehrt  ein  grossartiges  Gremälde  dichterischer  Phantasie  hier  vor  uns 
haben.  Denn  kam  der  Dichter  erst  etwa  473  nach  Sicilien,  und  ist  Pyth.  I  474  ein  Jahr 
vorher,  gedichtet,  und  somit  nach  Syrakus  geschickt  —  der  Ausbruch  fand  entweder  479 
(nach  der  Parischen  Marmorchronik)  oder,  was  wahrscheinlicher,  476  (nach  Thukydides)  statt 
—  so  ist  eben  das  bedeutende  Naturereignis  nach  den  Berichten  von  Augenzeugen  beschrieben. 
Der  Ausdruck  Pyth.  I  26  f.  ■tipa(;  jusu  daofxdmov  7:poai8ia&at,  ^aufia  de  xac  napsövrojv  äxorjaat  spricht 
meines  Erachtens  geradezu  für  diese  Auffassung;  ich  halte  gegenüber  den  neuesten  Auslegern 
Fennel  und  Mezger  an  der  älteren  Erklärung  fest.  Jene  übersetzen:  „Der  Ausbruch  war, 
wenn  einer  zugegen  war,  gleich  schrecklich  anzusehen  und  anzuhören";  sie  beziehen  —  was 
an  und  für  sich  ja  nahe  läge  —  das  uxouaat  auf  das  Anhören  des  donnerähnlichen  Getöses 
des  Ausbruchs ;  aber  es  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  dabei  Ttapedvzcov  überflüssig  bezw.  frostig 
erscheint;  auch  würde  man  es  lieber  im  ersten  Satzgliede  erwarten,  ferner  eher  einen  bei- 
ordnenden Ausdruck  Idiadai  re  xat  äxouaai.  Die  frühere  Auslegung,  die  ich  für  richtiger  halte, 
ist:  ein  wunderbares  Schauspiel  anzusehen,  ein  Wunder  aber  auch  von  Anwesenden,  d.  i. 
Augenzeugen  zn  vernehmen  u.  s.  f.  (miraculum  vero  etiam  auditu  ex  iis,  qui  affuerunt.  Boeckh.) 
Dass  der  Dichter  allerdings  bei  seiner  Anwesenheit  in  Sicilien,  kurze  Zeit  nach  dem  Aus- 
bruch, wo  dieser  sicher  noch  in  aller  Munde  war,  einen  Ausflug  nach  dem  Aetna  und  der  an 
ihm  gegründeten  gleichnamigen  Stadt,  die  er  gefeiert,  unternommen  haben  wird,  ist  mehr  als 
wahrscheinlich.  — 

Dass  man  andrerseits  auch  die  Ausdrücke  nicht  zu  sehr  pressen  darf,  zeigt  z.  B.  das 
Beiwort  „schimmerndes  Eiland"  bei  der  Insel  Leuke  im  schwarzen  Meer,  die  der  Dichter  doch 
sicher  nicht  gesehen  hat. 

Indess  möchte  ich  doch  glauben,  dass  wir  bei  vielen  Orten  wohl  mit  einiger  Sicherheit 
darauf  schliessen  können,  dass  persönliche  Anschauung  vorliegt,  wenn  der  Dichter  ihnen  be- 
sonders kennzeichnende  Beiwörter  giebt;  wenn  er  die  Lage,  die  Bauten,  die  Einrichtungen 
besonders  eingehend  beschreibt. 

Prüfen  wir  daraufhin  die  geschilderten  Oertlichkeiten :  Bei  Athen,  das  der  Dichter  ja 
kannte,  würden  ohnehin  die  Ausdrücke  veilchenbekränzt,  der  vielbesuchte,  duftige  Nabel  der 
Stadt  (Rathaus),  kunstgeschmückter,  berühmter  Markt,  von  den  übrigen  abgesehen,  auf  eigenen 
Besuch   deuten.     Bei  Theben    sind    zu   beachten    die  Schilderungen    der   Burg    und    einzelner 
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Thore  und  Bauten;  sowie  der  schönfliessenden  Quellen  mit  ihrem  heiligen  Wasser.  Die  meisten 
erwähnten  Orte  in  Mittelgriechenland  werden  dem  Dichter  bekannt  gewesen  sein;  bei  der 
Quelle  am  Kopais-See  spricht  dafür  die  Bezeichnung  „honigsüsses,  ambrosisches  Wasser  aus 
der  schönquellenden  Tilphossa",  bei  Orchomenos  „mit  schönen  Rossen  geschmückter  Sitz  des 
reichen  0.",  bei  Opus  „berühmte,  baumgeschmückte  Mutter  der  Lokrer",  bei  Delphi  die 
Schilderungen  des  hochthronenden,  grünbelaubten  Parnasses,  soAvie  die  farbenprächtige  des 
Tempelbezirkes  mit  den  Hainen,  Bauten,  Bildwerken  und  der  Quelle  Kastalia;  nahe  bei  Delphi 
finden  wir  die  „vielgewundenen  Thäler"  von  Krisa  und  den  „mit  tiefen  (üppigen)  Wiesen  be- 
deckten Felsen  von  Kirrha."  Der  Westen  von  Mittelgriechenland  bleibt  im  Dunkel.  Bei 
Megara  möchte  ich  hinweisen  auf  „den  mit  schönen  Thälern  geschmückten  Hügel  des  Nisos", 
beim  Isthmos  hören  wir  mit  dem  Dichter  das  Brausen  der  Wogen,  die  von  beiden  Seiten 
gegen  diese  Brücke  des  unermüdeten  Meeres  schäumen,  und  ergehen  uns  dort  in  den  Wald- 
thälern.  Die  meisten  Orte  des  Peloponneses  kannte  der  Dichter  sicherlich  aus  eigener  An- 
schauung; bei  den  Reisen  nach  Olympia  ist  er  wohl  oft  durch  Arkadien  gefahren  oder  ge- 
wandert. Bei  Korinth  sticht  der  opferberühmte,  burggekrönte  Bergrücken  hervor.  Bei  Nemea 
vergleiche  man  die  Ausdrücke  vielbesungener  Cypressenhain,  lieblich,  tiefthalig,  schönbelaubt, 
bei  Phlius  schattige,  ehrwürdige  Berge,  bei  Argos  finden  wir  geräumige  Strassen,  bei  Arkadien 
vielgewundene  Thäler,  heerdenreich,  heilige  Grotten.  Bei  Sparta  scheint  abgesehen  von  dem 
Ausdruck  „mit  schönen  Reigenplätzen  ausgestattet",  die  eingehende  Schilderung  sparta- 
nischer Sitten,  Gebräuche  und  Einrichtungen,  bei  der  Umgegend  die  Ausdrücke  hochgelegener 
Sitz  und  Thalgründe  von  Therapna,  Hügelränder  des  Taygetos,  viell.  das  hohe  Tänaron  auf 
persönliche  Anschauung  des  Dichters  zurückzugehen.  Messenien,  die  meisten  Gegenden  von 
Elis  (a  asser  Olympia)  kannte  er  wohl  nicht,  ob  den  Nordrand  des  Peloponneses  mit  seinen 
hochgelegenen  Städten  steht  dahin;  Olympia  dagegen  war  ihm,  wie  die  eingehenden  farben- 
reichen Schilderungen  darthun,  wohl  vertraut.  — 

Was  die  Inseln  im  aegaeischen  Meer  anbetrifft,  so  weisen  zunächst  bei  Aegina  abge- 
sehen von  dem  Ausdruck  „meerumgürtetes  Land"  die  mannichfaltigen  Darstellungen  der 
Tempel  und  Bauten,  der  staatlichen  und  religiösen  Einrichtungen,  der  Sitten  und  Gebräuche 
auf  öfteren  Besuch.*)  Bei  den  übrigen  Inseln  sind  die  Bezeichnungen  weniger  klar;  Euböa, 
die  meisten  der  Cycladen  und  einige  von  den  Sporaden  wird  der  Dichter  wohl  besucht  haben, 
so  Delos,  den  felsigen,  weithin  leuchtenden  Stern  der  dunkeln  Erde,  Paros,  Naxos,  vielleicht 
das  meergepeitschte  Thera,  am  Ende  auch  Kreta  mit  seinen  Cypressenhainen,  wahrscheinlich 
Rhodos,  die  Meerestochter  der  Aphrodite,  mit  ihren  hohen  Bergen,  ihren  hochgelegenen 
Altären,  ihren  Städten  und  heerdenreichen  Triften.     Kypern  lag  wohl  schon  zu  fern.  — 

Sicilien,  das  herrliche  Eiland,  hat  er  als  Gast  des  Hieron  mit  eigenen  Augen  geschaut. 


*)  Nicht  ohne  Grund  vermutet  L.  Schmidt  S.  154,  dass  P.  die  Jahre  von  482—479,  zur  Zeit  der 
Perserkriege,  während  deren  er  eine  Reihe  von  Liedern  auf  Aegineten  gedichtet,  vielleicht  aus  politischen 
Motiven,  fern  von  seiner  Vaterstadt  auf  dieser  Insel  verbracht  hat.  — 
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obgleich  er  sich  —  wie  die  alten  Ausleger  berichten  (L.  Schmidt  P.  L.  u.  D.  S.  194.  355)  — 
anfangs  sträubte  der  Einladung  Folge  zu  leisten;  das  glänzende  Syrakus  mit  Lob  und  Preis 
geschmückt;  dabei  wird  er,  wie  schon  erörtert,  den  windumbrausten,  dunkelbelaubten,  hoch- 
wipfligen  Aetna  sich  besehen,  auch  nach  einigen  anderen  Orten  der  Osthälfte  der  Insel  Aus- 
flüge gemacht  haben.  Im  übrigen  kannte  er  Italien,  von  der  Südspitze  etwa  abgesehen*), 
Spanien  und  das  westliche  Afrika  sicher  nur  vom  Hörensagen.  — 

Höchst  wahrscheinlich  aber  kannte  er  das  auf  dem  damals  sehr  fruchtbaren  Ostrand 
von  Nordafrika  gelegene  Kyrene,  an  schimmerndem  Kreidehügel,  mit  seinem  mit  Königsgräbern 
g3schmückten  Markt,  seiner  Felsenstrasse,  seinen  Tempeln,  seinen  Hainen.  (S.  L.  Schmidt  S. 
355.)  Aegypten  kannte  er  nicht,  Syrien,  Persien  ebensowenig,  sicher  auch  nicht  den  grössten 
Teil  Kleinasiens;  ob  er  den  Westrand  mit  seinen  Städten  und  die  davor  liegenden  Inseln  ge- 
sehen, steht  dahin;  die  Ausdrücke  bei  Mysien  etwa  oder  Smyrna  geben  keinen  sicheren  Anhalt. 
—  AVas  den  nördlichen  Teil  der  Balkanhalbinsel  anbetrifft,  so  ist  es  zweifelhaft,  ob  er  Make- 
donien besucht;  es  lässt  sich  aus  dem  Wenigen,  was  von  den  bezüglichen  Gedichten  erhalten 
ist,  nicht  erkennen ;  wahrscheinlich  ist  es,  dass  er  einer  Einladung  des  makedonischen  Fürsten 
gefolgt  ist;  eher  kannte  er  Thessalien  mit  seinen  hochgelegenen  Bergtriften  und  seinen  weithin 
sichtbaren  Seestädten;  die  windumbrausten  Schluchten  des  Pelion  —  der  damals  allerdings 
sehr  unwegsam  war  —  hat  er  vielleicht  auf  Wanderungen  berührt,  wie  die  herrlichen  Thäler 
des  Pindos.  Auch  das  weithingestreckte  Epiros  mit  seinen  ins  Jonische  Meer  ragenden  rinder- 
nährenden Bergvorsprüngen  war  ihm  sicherlich  bekannt;  vielleicht,  dass  er  es  bei  einer  Reise 
nach  Dodona  gesehn.  Die  jonischen  Inseln  kannte  er  schwerlich.  Von  Istrien,  Scythien  und 
schliesslich  dem  Lande  der  nordischen  Hyperboreer  spricht  oder  fabelt  er  nur  in  unbestimmten 
Ausdrücken.  — 

Fassen  wir  das  Ganze  zusammen,  so  kannte  der  Dichter  wohl  aus  eigener  Anschauung 
die  meisten  Orte  in  Mittelgriechenland  und  dem  Peloponnes,  in  Nordgriechenland  Thessalien 
und  Epirus,  vielleicht  Makedonien ;  Sicilien  mit  den  bedeutendsten  Städten  der  östlichen  Hälfte, 
die  meisten  der  Inseln  im  ägaeischen  Meer,  insbesondere  Euböa,  Aegina,  Delos,  Rhodos,  viel- 
leicht Kreta;  schliesslich  Kyrene.  Von  den  übrigen  Ländern  der  damaligen  Kulturwelt  hatte 
er  nur  aus  Berichten  oder  von  Hörensagen  Kunde. 


*)  flier  wohnten  die  von  ihm  gefeierten  Epizephyrischen  Lokrer  (s.  Ol.  X,  bes.  vs.  16  ff.,  die  L.  Schmidt 
S.   93  auf  eine  frühere  (484)  dahin  etwa  geplante  oder  gemachte  Reise  deutet,  u.  Ol.  XI). 
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